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Donnerſtag den 13. Auguſt 


1840. 


Inland. 


Berlin, 10. Auguſt. Abgereiſt: Se. Durch⸗ 
laucht der Prinz Karl Biron von Curland, nach 
Breslau. Der General⸗Major und ad inter. Com: 
mandeur der 14ten Divifion, Graf von der Gröben, 
nach Düſſeldorf. Der Geheime Legatlons⸗Rath, außer: 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am 
Königlich Sicitianifhen Hofe, von Küſter, nach 
Schleſien. 


Die Stellen des verſtorbenen Geh. Raths v. 
find noch nicht deſetzt und einige derſelben dürften auch 
noch einige Zeit unbeſetzt bleiben oder vlelleicht auch 
ganz eingehen. Schönlein fährt fort zurückgezogen und 
abgefchloffen, allein feinen Geſchäfts⸗Verhältniſſen zu le⸗ 
ben: die unüberlegten Anſeindungen eines feiner Kolle⸗ 
gen haben Hen. Schönlein zu höchſt witzigen Anſpielun⸗ 
gen in feinen kliniſchen Vorträgen Anlaß gegeben. Viele 
wollen dergleichen zwar tadeln, doch der Witz bleibt ſtets 
die erfolgreichſte Art, um die Mittelmäßigkeit von ſich 
zu entfernen und zum Schweigen zu bringen. (H. C.) 


Die definitive Ernennung des Miniſters des Cultus 
ift noch immer ı bekannt, doch treten die Zwei⸗ 
fel daran immer mehr in den Hintergrund. Die Er⸗ 
eigniſſe, die fi gerade in dieſem Augenblick im Orient 
vorbereiten, erklären es zur Genüge, weßhalb das aus⸗ 
wärtige Departement ſeinen bisherigen Direktor 
vorläufig noch eine Zeit lang behalten wird, beſonders 
da deſſen, wie es heißt, bereits deſignirter Nachfolger, 
Baron v. Bülow, gerade in dieſem Augenblick in Lon⸗ 
don mit der Abſchließung wichtiger Verträge beſchäftigt 
iſt. Freiherr v. Bülow ſoll, wie man vernimmt, mit 
dem Titel eines Staatsſekretärs — einem Titel, den 
auch der verſtorbene Miniſter Ancillon führte, als er 
unter dem Grafen v. Bernſtorff die Leitung eines Theils 
der Geſchäfte übernahm — die ihm zugedachten Funk: 
tionen gegen ſeinen bisherigen Geſandtſchaftspoſten ver⸗ 
tauſchen, welch letztern der bisherige Geſandte im Haag, 
Graf Lottum, erhalten würde. Es ſind dieß indeſſen 
nur Gerüchte, deren Beſtätigung man noch entgegen 
ſehen muß. (A. 3.) 


Man ſagt als gewiß, daß der bis erige Intendant 
2 nl Redern, feine Stellung aufgeben 

4 nut als deffen Nachfolger den Baron 
von Miltitz, ehemaligen Geſandten in Konſtantinopel. 
In Betreff der Veränderungen, welche man als nahe 
bevorſtehend verfündigte, beſonders von dem Ausſcheiden 
des Fürſten Wittgenſtein aus dem Minifterium, ver⸗ 
nimmt man, daß der Fürſt, dem Erſuchen des Königs 
nachgebend, in ſeinem Amte verharrt. — Im Laufe die: 
fer Woche iſt ein lebhafter Courierwechfel mit Pa⸗ 
eis eingetreten, und Graf Breſſon bat mehre Audien⸗ 
zen bei Sr. M. in Potsdam gehabt. Man glaubt, 
daß dieſe auffallende Thätigkelt mit den Angelegenheiten 
im Driene zufammenhänge, und vielleicht Verſuche ge⸗ 
macht werden, Preußen von der Allianz der vier Mächte 
noch abzuziehen. in dieſer Beziehung 
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ben, und dieſe kann nur eintreten, wenn in ſeinen po⸗ 
litiſchen Combinatlonen ihn der Beiſtand Preußens dazu 
nöthigt. Die Verhältniſſe des Orients dürften daher 
leichter die Mittel geben, Nachgiebigkeit zu erwecken, als 
Grenzrepreſſalien, welche die Noth in den öſtlichen Pro: 
vinzen nur vermehren. i pz. 3.) 

Poſen, 7. Auguſt. Zur Feier der Rückkehr Sr, 
Erzbiſchöfl. Gnaden hörte man geſtern, am Tage 
der Verklärung Chriſti, in allen katholiſchen Kirchen die 
Orgeln wieder ertönen, und im Dome hatte ein felerli⸗ 
ches Hochamt, von Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Muſik be⸗ 
leitet, ſtatt, wobei der Herr Erzbiſchof ſelbſt celebrirte. 
Abends hatte ein großer Theil, vorzugswelſe der katho⸗ 
liſchen Einwohner (insbeſondere am Dome, auf der Wal⸗ 
liſchei, dem alten Markte und in den Hauptſtraßen der 
Altſtadt) ihre Wohnungen erleuchtet und die Fenſter mit 
Blumenſträußen und Feſtons geſchmückt. An mehreren 


derſelben, die „Concordia,“ das ſeinen braven Conduc⸗ 
teur, Herrn Ignaz Stoll, nicht wieder heimbrachte. 
Dieſen jungen, allbelſebten Mann hatte, in der Aus: 
übung feines Dienſtes, das unermüdliche Beſtreben, be⸗ 
gegnenden Wünſchen freundlich zuvor zu kommen, in 
der traurigſten Weiſe das Leben gekoſtet. — Die „Con⸗ 
cordia“ war geſtern Vormittag im Begriff, von Coblenz 
nach Köln abzufahren, als im nämlichen Augenblick die 
von Köln zurückkehrende Dülſſeldorfer „Victoria,“ an 
deren Bord ſich Ihre Majeftät die Kaiſerin von 
Rußland befand, zu Coblenz anlandete. Zwel Da⸗ 
men, wahrſcheinlich Zuſchauerinnen bel der Ankunft der 
Kalſerin, eilten vom Schiffe der Brücke zu, um dieſe 
noch zu gerolnnen. Der Conducteur, ihnen hülfreich 
beiſpringend, geleitete ſie auf die Brücke und nahm nur 
noch ihren Dank entgegen. Umkehrend, war das Schiff 


Häufern waren Transparents mit Inſchriften angebracht, als noch ein verſpäteter Herr auf die Brücke fprang 


in denen ſich die Freude über die Rückkehr des Herrn / und den auf das 


Erzbiſchofs und die Gefühle des heißeſten Dankes gegen] rannte, wodurch dieſer in den Strom fiel und unterſank. 


unſern gnädigen König und Hecen aufs innigſte aus: 
ſprachen. Zahlloſe Schaaren durchwogten bis tief in 
die Nacht hinein die Straßen der Stadt. (Pof. 3.) 

Bonn, 5 Auguſt. Wie man vernimmt, ſoll die 
Univerſitaͤt bei der jahrlich am 3. Auguſt ſtattfinden⸗ 
den Wahl eines Rektors den Profeſſor Arndt zu 
dieſer Ehrenſtelle erwaͤhlt, der Letztere jedoch die Wurde 
abgelehnt haben, Es wäre zwar unzweifelhaft gewe⸗ 
fen, daß dieſe Wahl von Sr. Majeftät die Beſtäͤti⸗ 
gung erhalten haͤtte; jedoch ſcheint es, daß die 
sigjäprige Entfernung von allen akademiſchen Verhätt: 
niſſen den greiſen Arndt abgeneigt machte, in eine 
Stellung einzutreten, die mit mancherlei Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt. Freilich haͤtte die Liebe der ſtu⸗ 
direnden Jugend ihm das Rektorat in jeder Weiſe 
erleichtert und erfreulich gemacht. Wir wiſſen nicht, 
ob Arndt's Ablehnung eine definitive iſt; es heißt, 


den ſei. 


ter, Realen und andere nutzbare Rechte, mittelſt einer 
eigenhändig unterſchriebenen Vorſtellung zu muthen, auch 
die (nachgedructen) Lebens⸗Präſtanda jn allen Theilen 
vollſtändig zu erledigen und demnächſt nach lehnsherr⸗ 
licher Erkenntniß derſelben, die neue Belehnung zu ge⸗ 
wärtigen, vorſehend im Unterlaſſungsfall dieſer Lehens⸗ 
obliegenheit nach Ablauf der oben vorberaumten geſetz⸗ 
lichen Friſt auf Privatlon, Caducität und Einziehung 


des verwirkten Lehens den Lehensre 
werden ſoll.““ 


J. Kön . . bie Frau 
Herzogin von Cambridge mit I 


men und heute ihre Reſſe nach Frankfurt fortgeſebt. 


zwan⸗fber u. Söhne in Karlsruhe, 


henhof einzuftellen, ihre lehenspflichtigen Herrſchaften, Gü⸗ beigedrückten Staatsſiegels. 


Prinzeffinnen Töch⸗ empfangen und hlerher geleitet. 
ir 952 Namen Kalſerin wird heute Morgen ein 

hier angekommen, ftein einnehmen. 
hat ihr Abſteigequartier im „Trierſchen Hofe“ genom- | flattfinden, zu welcher das diplomatiſche Corps und die 


ſtern vom Ober- und Heute Abend 
Mittelrhein zurückkommenden Kölniſchen Dampſſchiffe Beſſungen, 

verkündeten durch aufgehißte Trauerflagge ein betrü⸗ Soirée ſtatt, in der Herr Thalberg und Miß Clara 
bendes Ereignſß. Unter ihnen befand ſich das ältefte | Novello die 


Deut ſchland. 
Karlsruhe, 6. Auguſt. Se. Maj. der König 
von Wäürtemberg und J. K. H. die Gräfin von 
Neipperg mit ihrem Gemahl ſind in Baden eingetrof⸗ 
fen und erſchienen dort am Zten auf dem glänzenden 


Reunſonsball. — Die Anleihe von 5 Mill. Gulden 


für die Tilgungskaſſe, wofür 100,000 Looſe à 50 G. 
ausgegeben werden, iſt den Banquterhäuſern S. v. Ha⸗ 
Joh. Goll u. S. in 
Frankfurt a. M., und M. A. v. Rothſchild u. S. 
daſelbſt überlaſſen worden. 

Frankfurt, 7. Auguſt. Se. Königl. Hohelt der 
Prinz von Preußen ſind hier angekommen und im 
Ruſſiſchen Hofe abgeſtiegen. 


Darmſtadt, 6. Auguſt. Das heut erſchienene 


daß fie von feinem Kollegen nicht angenommen wor: | Regierungsblatt Nr. 18 enthält folgendes Edict, die 


Fortſetzung der Verhandlungen des VIII. 


Coblenz, 24. Jull. Das neueſte Stück des Amts: | Landtags betr.: „Ludwig II. von Gottes Gnaden 
blatts der hieſigen Königlichen Regierung enthält fol Großherzog von Heſſen und bei Rhein ıc, ꝛc. 


Nach⸗ 


gende Bekanntmachung: „Nach dem am 7. Zunt d. J. dem Wir beſchloſſen haben, daß die durch Unfere 
erfolgten Ableben Sr. Maj. des Königs Friedrich Wil: Verfügung vom 3. Juni dieſes Jahres auf unbe⸗ 
helm III. iſt bei ſämmtlichen von der Krone Preußen ſtimmte Zeit vertagten Verhandlungen Unſerer ge⸗ 
relevirenden Lehen, ein Lehnsfall in der herrſchenden treuen Stände mit dem 31. des laufenden Monats 
Hand eingetreten. — Wir fordern daher alle Lehenträ⸗ Auguſt wieder beginnen follen: fo verkünden Wir fols 
ger dieſer Lehen hiermit auf, binnen der in den Lehens⸗ ches hierdurch öffentlich und geſinnen an ae ge⸗ 
rechten vorgeſchriebenen Friſt von einem Jahr, ſechs treuen Staͤnde, daß ſie ſich an dem feſtgeſebten Tage 
Wochen und drei Tagen, vom Todestage der höchſtſeli⸗ | zur Fortſetzung ihrer verfaffungsmäßigen Verhandlun⸗ 
gen Majeftät an, ſich als Lehenepflichtige Sr. Majeſtät | gen wieder in Unſerer Reſidenz vereinigen mögen, 
des Königs von Preußen bei uns als angeordnetem Le: Urkundlich unſerer eigenhaͤndigen Untecſchrift und des 


Darmſtadt, 4. Aug. 1840. 
(LS) Ludwig. du Th.“ 


Darmſtadt, 7. Auguſt. Ihre Majeſtät die Kate 
ſerin ae find geſtern nach 9 Uhr Abends, 
begleitet von Ihrer Kalſerl. Hoheit der Großfürſtin Olga 
und Seiner Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen, 
hier angekommen und im Großherzogl. Palals in den 
für Höchſtdleſelben in Bereitſchaft gehaltenen Apparte⸗ 
ments abgeftiegen, am während einiger Tage Seine 


chten nach procedirt | Königl. Hobelt den Großherzog und die Großherzogliche 


Famille mit Allerhöchſtihrem Beſuche zu erfreuen. Se. 
Hoheit der Erbgroßherzog hatten Ihre Majeſtät in Mainz 
— Ihre Majeſtät die 
Mittags wird große Tafel im Schloſſe 
hohen Civil⸗ und Militair⸗Chargen eingeladen werden. 


findet im Großherzogl. Orangeriehauſe zu 
bei erleuchtetem Gatten, eine muſikaliſche 


Ehre haben werden, ſich hören zu laſſen. 


Frühſtück in Kranſch⸗ 


E einen kleinen Schritt von der Brücke abgewichen, 


Schiff ſchreitenden Conducteur an⸗ 


Berichten von dorther zugeſchrieben — 


Hannover, 6. Auguſt. Die Publikation der 
neuen Verfaſſung wird wahrſcheinlich bereits übermorgen 
erfolgen. Es gehen noch immer Petitionen ein, welche 


Unterlaſſung der Publikation erbitten. Daß diefe Peti⸗ 


tionen die Publikation nicht verhindern werden, mögen 
ſich die verſchiedenen Corporatlonen, von denen dieſe 
Bitten ausgehen, wohl ſelbſt nicht verhehlen, aber die: 
ſes Mittel nicht verſaͤumen wollen, um noch einmal 
Gelegenheit zu finden, die von ihnen repräſentirte Ge⸗ 
finnung auszuſprechen. Dem Vernehmen nach, iſt in 
den letzten Tagen eine kleine Anzahl Exemplare der 
neuen Verfaſſung bereits gedruckt, um ſolche dem Per⸗ 
ſonal des Bundestages zukommen zu laſſen, und ſol⸗ 
len dieſelben durch einen Courier, nach Frankfurt über: 
ſchickt worden fein. Die Nachgiebigkeit in wichtigen 
Punkten, z. B. der Antheil der Stände an der Geſetz⸗ 
gebung, wie auch die Eile, mit welcher in den letzten 
Tagen das Verfaſſungswerk gefördert werden, wird den letzten 
In den Zei⸗ 
tungen iſt mehrfach von einer Forderung die Rede ge⸗ 
weſen, welche man noch an die Stände, wegen Be⸗ 
willigung von 24,000 Nele, behufs Vermehrung der 
Gendarmerie um 130 Mann, ſtellen würde. Die For: 
derung iſt zwar nicht geſtellt worden, doch heißt es, die 
desfallſige Vorlage ſei an die Stände berelts ausgefer⸗ 
tigt worden. Wie man hört ſoll von einigen einfluß⸗ 
reſchen Perſonen, die auch Sitz in der erſten Kammer 
haben, erklärt worden ſein, daß ſie dieſe Belaſtung des 
Landes zu einem ſolchen vorübergehenden Zwecke nicht 
gutheißen könnten. Aus dieſem Grunde wäre denn 
jene Propofition nicht zur Sprache gekommen. Dage⸗ 
gen heißt es, daß ſehr umfaſſende Maaßregeln getroffen 
worden, um jede Beleidigung, welche ſich vorwitzige 
Idlviduen gegen Mitglieder zweiter Kammer nach deren 
Rückkehr erlauben möchten, aufs Schärfſte zu ahnden. 
Man ſpricht von beſonderen Landdroſtei⸗Ausſchreiben, die 
zu dieſem Zwecke erlaſſen worden. — Hofrath Klenze 
iſt, wie man hört, zur Stärkung ſeiner Geſundhelt, 
welche durch die Tag und Nacht fortgeſetzten Arbeiten 
der letzten Wochen bedeutend gelitten, nach Pyrmont 
gegangen. H. C) 
Die hieſige Poſaune, ein Blatt welches ſich ſonſt 
nur mit Literatur und Kunſt befaßt, enthält heute einen 


Artikel Über das neue Verfaſſungswerk, welcher, nach 


Angaben der bekannten Thatſachen, mit folgenden Wor⸗ 
ten ſchließt: „Eine Beurtheilung der Verfaſſung vom 
Iten Auguſt 1840, eine Abwägung ihrer Vorzüge und 
Nachtheile im Vergleich mit dem Staats⸗Grundgeſetz 
von 1833, ſteht uns hier nicht zu. Allgemein bekannt 
iſt, daß ein Theil der wahlfählgen Corporatlonen zur 
Errichtung dieſer Verfaſſung nicht mitgewirkt hat, weil 
derſelbe mit der Aufhebung der vorher beſtandenen Con⸗ 
ſtitution nicht einverſtanden; und noch in dieſen Tagen 


ſind aus dieſer abweichenden Anſicht entſprungene Wün⸗ 


ſche von Seiten der Stadt Hannover an Se. Majeſtät 
gerichtet. Es bleibt demnach die Aufgabe der Regie⸗ 
rung, der neuen Landes⸗Conſtitution die Liebe des gan⸗ 
zen Landes zu verſchaffen, denn nur die Liebe eines 
Volkes zu ſeiner Verfaſſung iſt der fruchtbare Boden 
worin fie wurzeln und gedeihen kann. Wir zweifeln 
nicht, daß Se. Majeſtät die für das Land vortheilhaften 
Beſtimmungen der neuen Verfaſſungs⸗Urkunde in einer 
Weiſe zur Anwendung bringen werde, welche zunächſt 
geeignet: fein könnte, ihr dleſe Liebe zu erwerben, allein 
wir verhehlen uns die Schwierigkeit dieſer Aufgabe 
nicht.“ 
Osnabrück, 2. Auguſt. Es find (mie ſchon er 
wähnt) zwei Petitionen von hier aus an Se. Majeſtät 
den König abgeſandt worden, worin Allerhöchſtderſelbe 
ſubmiſſeſt gebeten wird, die neue Verfaſſung nicht zu 
publiciren. die eine dieſer Petitionen geht von unſerm 
Magiſtrate, die andere von der Bürgerſchaft aus. Die 
77 zählt über 550 Unterſchriften der angeſehenſten 
iber. C.) 


Oeſterrei ch. 
Wien, 5. Aug. Seit der Ihnen gemeldete Vorfall 
wegen einer ſla wiſchen Verbindung junger 
Leute in unferer Monarchie zur Kenntniß des größern 
Publikums gekommen It, beſchäftigt er faſt ausſchlleßend 
die allgemeine Neugierde. So viel man vernimmt, ſtellt 
ſich die Verzweigung größer dar als man an änglich 
vermuthete. Auch unter dem Militair find Theilneh⸗ 
mer der Aſſociation entdeckt, und mehrere Unteroffiziere, 
ſelbſt Lieutenants, von drei galiziſchen und böhmiſchen 
Regimentern, ſo des Regiments Mazuchelli, und einige 
Bombardiere der hier garniſonirenden Artillerie zur 
gebracht worden. Vom Civil traf das gleiche Loos hier 


einen Beamten des Hofkrlegstaths und einen Profeſſor, 


wie es heißt, der ſlawiſchen Sprache und Literatur. Daß 
ein ſolches Complot, wenn es wirklich zu politiſchen 
Zwecken angeknüpft worden, was erſt die Unterſuchung 
herausſtellen wird, da der Beweggrund ebenſowohl in der 
jetzt herrſchenden Manie des Aufſchwungs flawiſcher Li⸗ 
teratur liegen konnte, an und für ſich thöricht, ja abge⸗ 
ſchmackt in unſerm Staat erſcheinen muß, wo der Sla⸗ 
we im Allgemeinen kein Natlonalgefühl anſpricht, leuch⸗ 
tet ein, nichtsdeſtowenlger bleibt der Vorfall ernſt, weil 
aus eben dem Grunde anzunehmen Äft, daß die unglück⸗ 
lichen Verirrten durch Rädelsführer verführt worden ſind, 
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zu deren Spur man nun vielleicht zu gelangen hofft. 
Nach Einigen läge der Heerd dieſer Umtriebe in Kra⸗ 
kau, Andere wollen dieſelben noch weiter in einem 
Staate ſuchen, welcher in neuerer Zeit fo häufig das 
Protectorat ſaͤmmtlicher ſlawiſcher Völkerſtaͤmme anſpricht. 
Die Veranlaſſung zur Entdeckung dieſek Verbindung foll 
ein Brief geweſen ſein, welchen der Vater eines jungen 
Mannes aus Galizien hierher mit der Warnung ſchrieb, 
ſich ja nicht in beſagten Bund einzulaſſen. — Man 
will wiſſen, daß unter den größern hier accreditirten Di⸗ 
plomaten auch der engliſche Botſchafter, Lord Bea u⸗ 
vale, ſeinen Poſten nicht ferner beibehalten werde. Da 
er bereits zehn Jahre den Rang eines Botſchafters be⸗ 
kleidet, fo hat er Anſpruch auf die jährliche Penſion von 
3000 Pfd. St. erworben; freilich beträgt ſein Gehalt 
als Botſchafter 12,000 Pf. St., wovon der Lord nur 
den geringern Theil ausgiebt, da er kein Haus macht 
und ganz als Gargon lebt; indeſſen ſcheint feine nahe 
Verwandtſchaft mit Melbourne nun Befriedigung genug ge⸗ 
funden zu haben, und von beſonderm diplomatiſchen Genie 
des Lords iſt nie ſehr die Rede geweſen. — Man be⸗ 
merkt eine wachſende Neigung von Gliedern auswärti⸗ 
ger ſouverainer Häuſer, ſich in unſerer Monarchie anzu: 
kaufen. Neuerlich erwarb z. B. der Fürſt von Ho: 
henzollern-Sigmaringen eine zweite Herrſchaft in 
Böhmen, welche belde zuſammen im Preiſe über eine 
Million ſtehen. (E. A. 3.) 
Marienbad, 6. Aug. Sämmtliche noch erwar⸗ 
tete Diplomaten ſind nun zum Theil hier und zum 
Theil in dem nahen Königswarth eingetroffen. Auch 
Fürſt Pückler⸗Muskau, dem feine Arabiſchen Pferde 
längere Zeit vorausgeeilt waren, befindet ſich ſeit eini⸗ 
gen Tagen hier. Geſtern hatte Se. Durchlaucht der 
Fürſt Metternich ein großes diplomatiſches Diner ver⸗ 
anſtaltet. Gr (Staats⸗Ztg.) 
Aus Galizien, 25. Juni. (Von einem Reiſen⸗ 
den.) Man hat mitunter ſchon in Öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern von dem hohen Aufſchwunge gefprochen, welchen 
die Cultur aller Art in Galizien nimmt, auch hat 
man dabei nicht zu erwaͤhnen unterlaſſen, wie ſich das 
deutſche Element dort immer geltender mache und 
auch Anſprache bei den Polen finde. Das Wahre 
von der Suche iſt, daß der milde Oeſtreichiſche Scep⸗ 
ter allerdings mehr, wie vielleicht jeder andere, geeig⸗ 
net iſt, das Volk zu gewinnen. Aber trotz allem dem 
wird er niemals im Stande fein, die ſlaviſche Na⸗ 
tionalität, die feſter iſt wie jede andere, zu verwiſchen. 
Wem dies nicht einleuchten ſollte, der darf blos auf 
die Thatſache hingewieſen werden, daß man allen 
Ernſtes die Regierung angegangen hat, nach dem 
Beiſpiele in Ungarn, die Nationalſprache (die Pol⸗ 
niſche) bei oͤffentlichen Verhandlungen anſtatt der 
Man vergießt dabei nur, daß 
dieſes Land den Erbſtaaten einverleibt iſt und mithin 


deutſchen einzufuͤhren. 


zum deutſchen Verbande des Kaiſerſtaates gehört und 
nicht, wie Ungarn ein Staat iſt, der ſeine eigene 
Konftitution hat. — Dem Reiſenden erſcheint Kra⸗ 
kau, zumal wenn er es von Oeſtreichiſchem Militair 
beſetzt ſieht, als zu Galizien gehörig, und allenfalls 
nur die verſchiedenen darin zirkulirenden Geldſorten 
erinnern ihn daran, daß dem doch nicht alſo iſt. Wenn er 
ſich aber von jener Vorſtellung los- und ſich eine neue 
machen will, ſo erſcheint ihm dieſer Freiſtaat wie ein 
politiſches Fragezeichen, das ſich faſt verdoppelt, wenn 
er das Treiben und Weſen der hieſigen Bevoͤlkerung 
ſieht. Faſt die Haͤlfte Juden, denen jede Landes⸗ 
Hoheit und jede Landes⸗Verfaſſung gleich iſt, wenn 
fie nur ihre Geſchaͤfte machen können; alsdann fa⸗ 
natiſche Prieſter; die Meheheit der Stadt aus Buͤr⸗ 
gern beſtehend, die ihren Freiſtaat nur alsdann lieb 
haben, wenn er ihnen Erwerb verſchafft, und welche 
darum keinen Eingriff in feine politiſchen Rechte ach⸗ 
ten, wenn er nur jenen nicht fhmälert, und endlich 
eine Bevoͤlkerung auf dem Lande, wie man ſich die⸗ 
ſelbe unter dem Namen von polniſchen Bauern nur 
immer denken kann! Das iſt der Freiſtaat Krakau, 
welchen einzelne tüchtige Männer eben fo wenig ver⸗ 
jungen, als von innen heraus ſich geiſtig und kraͤftig 
entwickeln laſſen koͤnnen. (Schwab. M.) 


Nuß land. N 


St. Petersburg, 4. Auguſt. Die Kaiferl, land⸗ 
wirthſchaftliche Geſellſchaft in Moskau ſendet ihren be⸗ 
ſtändigen Secretalr, Herrn Masloff, zu der diesjäh⸗ 
rigen Verſammlung der Deutſchen Landwirthe 
in Brünn. Herr Masloff wird bei diefer Gelegenheit 
auch die berühmteſten agronomiſchen Anſtalten Deutſch⸗ 
lands beſuchen. — Ein Handels⸗Schreiben aus 
Riga meldet uns, daß gleich nach Erſcheinen des Uka⸗ 
ſes über zollfrele Getreide-Einfuhr während der 
diesjährigen Schifffahrt, zahlreſche Offerten in dleſer 
cht aus dem Auslande eingingen. Aus Riga 
war das letzte Getreide nach St. Petersburg verschifft 
worden, um von hier ins Innere des Reichs plan 
u werden. Durch dieſen erſchöpfenden Aufkauf fi 
die Getreidepteſſe dermaßen geftiegen, daß jede Speku⸗ 
lation hat aufhören müſſen. . 

Wilna, 18. Jull. Der Krlegsgouverneur unſter 
Stadt, Generalgonverneur von Grodno, Minsk und 
Bjalyſtock, Generallſeutenant Mirkowitſch, deröffentlichte 


in dieſen Tagen in unſern Blättern nachſtehende Ver⸗ 
fügung: „Der aus dem Königreich Polen gebürtige 
Eduard Gerktſch, der mit den polniſchen Inſurgen⸗ 
ten fein Vaterland verließ, und ſich gegenwärtig in 
Frankreich aufhält, fo kraft des höchſten Ukaſes vom 
4, (16.) Oktober 1834 für einen aus dem Reiche Vers 
bannten gelten, ihm die Rückkehr in die Gränzen Ruß⸗ 
lands nie mehr geftattet fein, alles ihm gehörende bes 
wegliche und undewegliche Vermögen aber unverzüglicher 
Konfiskation unterworfen werden.“ Gleichſtrenge Ars 
theile beſtehen noch gegen mehrere andere Inſurgenten, 
die theils in die Revolution, thells in die fpätere Con⸗ 
ſpiration vom J. 1838 verwickelt waren: namentlich ge⸗ 
gen Wladislaw Kabzewitſch, gegen die aus dem Gou⸗ 
vernement Podollen gebürtigen Edelleute Marſchinsky ꝛc. 
— Das Vermögen von eilf ehemaligen Studirenden der 
St. Wladimir⸗Univerſität in Kiew foll, ſobald es ermit⸗ 
telt worden, ihren nächſten geſetzlichen Erben übergeben 
werden. Sie gehörten zu der an dieſer Univerſität be⸗ 
ſtandenen geheimen Geſellſchaft. Sechs von ihnen: Ja⸗ 
niſchewsky, Winnizey, Sroslawsky, Sosnowsky, Pe⸗ 
traſchkewitſch und Milewsky wurden mit Verluſt des 
Adels lebenslänglich als Gemeine dem kaukaſiſchen Ar⸗ 
meecotps einverleibt; fünf andere: Alexander Tſchernoy, 
Wladislaw Jurkowsky, Severin Schimansky, Johann 
Liubowizky und Julian Oſezimsky, mit Beibehaltung 
ihres Adels zu der gleichen Beſtimmung kondemmirt, je⸗ 
doch mit der Hoffnung bei künftiger Dienſtaus zeichnung 
avanciren zu können. (A. A. 3.) 


Ruſſiſche Grenze, 27. Juli. Das für bie 
diesjährige Rekruttrung der Armee unter dem 15. 
Juli erlaſſene Kaiferliche Manifeſt dürfte, einer annä⸗ 
hernden Durchſchnittsberechnung zufolge, dem Heere 
etwa 120,000 neue Soldaten liefern, und könnte da⸗ 
her Manche in der Meinung beſtärken, es beabfichtige damit 
das Kabinet von St. Petersdurg die Ausführung der 
ihm unterſtellten Eroberungsplane. Sind wir aber recht 
unterrichtet, ſo iſt jene Zahl, ſo bedeutend ſie immerhin 
erſcheint, gerade nur zureichend, um die bisher ſtattge⸗ 
habten Abgänge zu erſetzen und dabei Rußland in der 
Verfaſſung zu erhalten, ſeine Stellung im Orient zu 
bewahren, den kaukaſiſchen Gebirgskrieg mit Nachdruck 
fortzuſetzen und wo möglich in den nächſten Feldzügen 
zu beendigen, auch die Züchtigung der Raͤubervölker, die 
feine Grenzen im Oſten beunruhigen, mit unzweifelhaf⸗ 
tem Erfolge zu bewirken. Die zu letzterem Zweck an⸗ 
geordneten Vorbereitungen ſollen ihrer Vollendung ganz 
nahe ‚fein. General Perowsky, der in dem en⸗ 
blicke wohl ſchon von Petersburg abgereiſt fein * 
iſt, wie man erfährt, neuerdings mit dem Oberfehl des 
Expeditlons⸗Corps beauftragt worden, deſſen Unfälle kel⸗ 
neswegs etwaigen Mißgriffen ſeines Anführers, ſondern 
lediglich dem Eintritte von Zufälligkeiten zuzuſchreſben 
ſind, die menſchliche Klugheit im Voraus zu berechnen 
nicht hinreichte. Doch ſollen bel den neuen Ausrüſtun⸗ 
gen die erforderlichen Maßregeln getroffen ſein, um die 
Hinderniſſe zu bewältigen, die ſich im letzten Feldzuge 
dem weitern Vorrücken der Truppen in den Weg ſtell⸗ 
ten und fie zuletzt nöthigten, ihren Rückmarſch anzu⸗ 
treten. Dahin gehören namentlich, wie man vernimmt, 
eine Vermehrung der Zahl der Laſtthiere und eine vers 
änderte Marſch⸗Ordnung, in deren Folge es möglich 
wird, eine ununterbrochene und ſchnelle Verbindung der 
Truppen mit den Quellen ihres Unterhaltes herzuſtellen. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß zu letzterm Behuf auch zahl⸗ 
reichere Mannſchaften, als bei dem früheren Heereszuge 
erforderlich ſein dürften, deren Verpflegung jedoch um 
fo. leichter zu erlangen fein dürfte, als fie fproff 
vorgeſchoben werden ſollen. Das Könlgreich Polen und 
die daran ſtoßenden ruſſiſchen Provinzen ſind zwar nicht 
ganz von Truppen entblößt, doch ſollen die Beſatzungen 
im Verlaufe des Sommers, in Folge der ſtarken Ent⸗ 
ſendungen, die nach dem Süden von dort aus ſtattfan⸗ 
den, nur wenig zahlreich fein. Die Ergebniſſe der er⸗ 
ſten Aushebungen dürften zu ihrer Ergänzung verwendet 
werden. — Man hofft auf eine reichliche Ernte; in. 
zwiſchen verleihen die anfehnlichen fahren, die 
zu Riga und in andern Ofifeehäfen täglich eintreffen, 


belebten Anblick. 
diefen Plätzen einen höchſt (Schwäb. Merk.) 


Großbritannien. 
London, 5. N 18 Bezug auf die ange⸗ 
kündigten 0 rankreichs bemerkt die Mor⸗ 
ning GHronich 4 nem Ihrer letzten Blätter: „Unſer 
größter Wunſch bel dieſem unglücklichen Streit ift, alle 
Grofſpeaec c, zu bermeiden, einmal, well es ſich für 
uns nicht ſchickt, und dann, well es herausfordernd oder 
beleidigend für Frankreich iſt. Aber es iſt von Wich⸗ 
tigkeit, vr die Franzoſen weder durch offiziellen, noch 
er nichtoffizjellen Bombaft getäufht werden. Wir 
müſſen daher fagen, daß die Kranzöfifche Regierung eben 
ſo wenig 
6 9 in 3 oder 6 Monaten 10,000 Matroſen aus: 
heben, als in der Luft fliegen kann. Die Zahl der 
Seeleute in Frankreich beträgt, außer den alten Leuten 
und Sciffgjungen, nicht über 39,000 Mann. Diefe 
Zahl iſt genau, trotz der übertriebenen Angaben des 
Herrn Thiers in feiner Rede über die Zucker = Frage. 
Von dieſen 39,000 Mann ſind etwa 14000 Mann 
im Dienft, die übrigen werden auf der Handels⸗Marfne 


beſchafuget. Um die Flotte zu bemannen, wie das 
Siecle“ träumt, müßten die Franzoſen ihren ganzen 
Handel, ihre Fiſchereien, mit einem Worte Alles auf⸗ 
geben. Und dann, wle ſind jene 10,000 Mann zu⸗ 
ſammenzubringen? Die Franzoſen ſtecken eine bedeu⸗ 
tende Anzahl der Land⸗Conſeribenten unter die Hafen⸗ 
Compagnieen, und ein großer Theil ihrer jetzt auf dem 
Meere befindlichen Mannſchaft beſteht aus ſolchen Leu⸗ 
ten. Wenn ſie in dieſem Augenblick von den 10,000 
auch nur 8000 Mann auf dieſe Weiſe ausheben, fo 
wäre das Reſulrat, daß ſie dem Feinde ein Geſchenk 
mit ihren Schiffen machen würden. Man darf nicht 
zugeben, daß unſere Nachbarn glauben, ein Krieg mit 
England fei nur ein Kinderſpiel und kaum werth, ſich 
auch nur einen Augenblick damit zu beſchäftigen. Im 
Falle eines Krieges würden wir unftreitig die Herr⸗ 
ſchaft auf dem Meere haben, da wir 80 Lintenfchiffe 
in See ſenden können, fie dagegen nur 40. Es kann 
aber unſeren ſcharfſinnigen Nachbarn nicht entgangen 
ſein, daß die Herrſchaft auf dem Meere die Macht 
verleiht, allen Seehandel zu vernichten, und was würde 
dann aus allen jenen Handels⸗ und Fabrik⸗ Unterneh⸗ 
mungen werden, welche die Franzöſiſche Regierung ſeit 
vielen Jahren mit ſo großen Koſten unterſtützt und bes 
ſchützt hat! Zunächſt würde ihr geliektes Algier verſchwin⸗ 
den. Wir hätten nur nöthig, Toulon und Algier zu 


blokiren und die Mauern etwas zu unterſtützen, und 


wir würden bald die Franzöſiſche Armee in Algier in 
den Kaſernen von Dartmoor haben, ohne auch nur ei⸗ 
nen Mann dabei zu verlieren. Dann kämen die Fran⸗ 
zöſiſchen Colonieen Guadeloupe, Martinique, Cayenne 
und Bourbon an die Reihe. Auf allen dleſen Inſeln 
befinden ſich Negerſklaven in Menge, die ſehr wohl 

en; daß ſie in dem Augenblicke, wo die Britiſche 
ener über ihrem Haupte weht, ipso facto frei wer⸗ 

und bei dem erſten Erſcheinen einer Brltiſchen Er: 
pedition würden dieſe Kolonieen durch einen „Druck von 
Innen her“ fallen. Dieſe Eroberungen würden ſich von 
gewöhnlichen Kolonlal- Eroberungen weſentlich unterſchei⸗ 
den, indem die Franzöſiſche Regierung nicht nur ihre 
Kolonleen verlieren würde, ſondern auch dle dortigen 
Grundbeſitzer wegen des Verlustes der durch die Bri⸗ 
tiſchen Eroberer emanzipirten Sklaven entſchädigen müßte. 
Es iſt unnöthig, ee daß eine ſolche Ent⸗ 
ſchädigung in keinem Falle von England würde gegeben 
werden. Und wenn ſelbſt, 


rankreich mit England Krieg anfangen? Worüber be⸗ 
Ba ſich Frankreich? Die Franzöſiſchen Journale haben 
ſich bereits mehr als genug in leeren Deklama⸗ 
orten ergangen, es iſt hohe Zeit, daß man den Ges 
genſtand auch einmal ruhig erwägt. Aber für jetzt müſ⸗ 
ſen wir ſchließen, da wir unſere Grenzen ſchon über⸗ 
ſchritten haben.“ 

Die Morning⸗Poſt, welche, man weiß nicht recht 
aus welcher Quelle, am beſten über den Gang der 
ortentaliſchen Frage unterrichtet iſt, zeigt heute 
an, daß bereits am 1. d. in London eine Depeſche des 
Wiener Kabinets eingegangen, in welcher dem am 15. 
v. M. von den Repräſentanten Großbritanniens, 
Oeſterreichs, Rußlands und Preußens zur Be⸗ 
endigung jener Frage abgeſchloſſenen Vertrage die Ge⸗ 
nehmigung der zſterreichtſchen Regierung in den deut⸗ 
Heften und unbebingteften Ausdrücken ertheilt und zu 
gleicher Zeit deren Zufriedenheit ausgeſprochen werde, 
daß die ſo ſehr in die Linge gezogene Unterhandlung 
über dieſen Gegenstand endlich zu einem befriedigenden 
Abſchluſſe gebracht worden. Dleſe Mittpeitung, obgleich 
nicht in der Form einer Ratification des Vertrages von 
Seiten des Kalſers von Oeſterreich adgefaßt, wird als 
gleichbedeutend mit einer Ratification und als eine An⸗ 
jeige angeſehen, daß der formelle Akt hi der mindeſt⸗ 
möglichen Verzögerung ausgefertigt wer bee 

Herr Waghorn, der bekanntlich vor e 4% Zeit zur 
Vertheidigung der Sache Mehemed Ali's und gegen die 


Potteie Lord Palmerſlon's in dleſer Angelegenheit in den | B 


r beſonders gegen das Bünd⸗ 
Aab voice Ea ftand und Rußland, wages et 


iſchen England und 
neuen Dierbund erblickt. „Rußlands Betragen 


» äußert er, iſt folgendes: Es ſtiftete un 

u Krieg im nordweſtlichen Oſtindien 
gerte die Unabhängigkeit Krakaus anzu⸗ 
© jet zwei Expeditionen nach Khiwa 
fein: wie den zu en Tſcherkeſſen dieſelben Feſ⸗ 
es hat eden eine f e gegangenen Polen anzulegen; 
Peking geſendet, *. 8 Miſſion an den Hof von 
endlich noch einige Plane von 


geringerer Bedeutu 
fehe es um beitifche Into Hand, welche ie ha 


{ e 
| it Lord Palmerſton Saaten, den 5 Unter⸗ 
| hauſe zu erzählen, es hätte nicht aagaſchrelem und er 
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veramfaffen.” Nach Woghorn s tiefer Weber) wir) 
England, wenn Mehemed Ar — und 


Lord Ponſonby's „toller Politik / geopfert wird, Miltio: 
nen für Rechnung Rußlands in der orlentallſchen Frage 
ausgeben müſſen. Auch täuſche man ſich zu Petersburg 
über alle diefe Dinge nicht. Der Artikel ſchließt mit 
einer Aufforderung an Lord Palmerſton, ſeine Entlaſ⸗ 
fung zu nehmen, da er nur die Maſchine ſel, welche 
Lord Ponſonby in Konſtantinopel in Bewegung ſetze. 

Herr von Butenieff hält jetzt in Malta feine 
Quarantaine ab. — Die Deputationen der Londoner 
und Parifer Juben, Sie Mofes Montefiore, Dr. 
Cremſeux und ihre Gefährten, find am 27. Juli von 
Marſeille in Malta angekommen. 

König Leopold wird gleich nach Beendigung des 
Parlaments im ſtrengſten Inkognito zu Windſor erwartet. 

Fürſt Adam Czartoryski hat von Paris aus ein 
Dankſagungs⸗Schreiben an Sir Stratford Canning üäber⸗ 
ſandt, weil derſelbe die Krakauer Frage im Parlamente 
zur Sprache gebracht. 

Es hat ſich abermals ein verrückter Menſch ge⸗ 
funden, der zu der Königin zu dringen ſuchte. Er gab 
ſich für Georg IV. aus und erklärte, die Königin ſei 
fein Weib, er wolle fie in einem Ballon in den Dim: 
mel führen, in Begleitung eines Haufens Römiſcher 
Soldaten und eines Trupps reitender Grenadiere. Er 
iſt von der Polizei feſtgenommen worden. 

Das „Journal de Francfort“ enthält Folgendes: 
„Man verſichert uns, daß eine Eſtaffette, die aus 
London am Rhein eingetroffen, die Nachricht von der 
Entlaffung des ganzen Mintfteriums über 
bracht habe. Wir theiten dieſelbe mit, ohne fie zu 
verbürgen.“ 


Grankreid. 

aris, 5. Auguſt. Heute zeigt das politiſche 
Fe wieder lei auf Keleg, nachdem die 
Tage vorher alles frledlicher ſich geſtalten zu wollen 
ſchien. Die Urſache dazu — ob fie gegründet iſt, läßt 
ſich natürlich noch nicht entſchelden — iſt das Ge⸗ 
rücht, daß Oeſterreich und Preußen den Trak⸗ 
tat ratificitt hätten. Die Folge davon war an 
der Börſe ein Fallen der dreiprocentigen Papiere um 
faſt drei Franken; die Wechſelagenten verkauften zu al⸗ 
len Preiſen. Daß die Kapitatiften unzufrieden mit bie: 
fon Ausſichten auf Krieg find, iſt leſcht einzuſehen; al⸗ 
lein ſie bilden nicht die Nation, und dieſe — das läßt 
ſich nicht leugnen — iſt ganz für den Krieg, weniger 
aus politiſcher Einſicht in die orlentaliſchen Angelegen⸗ 
heiten, als aus einer allgemeinen Kriegs⸗ und Exobe⸗ 
rungsluſt, welche die Blätter aller Farben, republikani⸗ 
ſche, wie legitimiſtiſche, doktelnalre, wie liberale, feit 10 


n auf alle mögliche Weife, beſonders d ä 
des Vochalten ere Ppantome vom notwendigen ker 


tomsd vom nothwendigen Be⸗ 
ſitze der Rheingrenze, in ihr aufgeſtachelt haben. So 
darf man ſich nicht wundern, daß aus allen Departe⸗ 
menten — bis auf Havre, das um ſeinen amerikani⸗ 
ſchen Handel beſorgt iſt — der lebhafteſte Beifall zu 
den getroffenen kriegeriſchen Maßregeln ſich kund glebt. 
Wenn es nur den Machthabern, im Falle daß der Krieg 
vermieden würde, dann eben fo leicht wird, den kriege⸗ 
riſchen Dämon, den ſie in den Köpfen des Volks leicht⸗ 
finnig heraufbeſchworen haben, wieder zu bändigen und 
von Ausbrüchen im Innern abzuhalten. Vor der Hand 
ſcheint man noch nicht hieran zu denken, denn die Rü⸗ 
ſtungen dauern ununterbrochen fort. Admiral Du⸗ 
perré iſt bereits abgereiſt, um den Oberbefehl im Mit: 
telmeere zu übernehmen. Die Zuſammenberufung 
der Kammern auf den 25. Septbr. hält man noch 
immer für beſchloſſen; die Ordonnanz ſoll ſchon bereit 
liegen, und Herr Thiers zu ihrer Publikatlon nur noch 
den letzten Augenblick abwarten wollen. Was am mei⸗ 
ſten auffällt, iſt die Bewegung, die ſich unter den hie⸗ 
ſigen polniſchen Flüchtlingen zeigt; ſie beweiſt, 
daß die Regierung alle Hebel in Bewegung zu ſetzen 
gedenkt. Denn daran, daß dieſes Treiben unter den 
Polen nur mit Beiſtimmung, d. h. unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden, nur auf Antrieb der Regierung 
möglich iſt, darf Niemand zweifeln, welcher weiß, wie 


in detaſchirten Forts, 1 
nem fortlaufenden Wall ausgeführt Auge 


Das „Capftole“ will wiſſen, 
habe befohlen, 20,000 Pferde in D 
kaufen. 5 
155 von Pontois iſt von An zutück⸗ 
berufen. Er wird ſich ſofort nach dem Empfang der 
ihm zugeſandten Depeſchen nach Frankreich zurückdege⸗ 
ben. Die Stellung unſeres Botſchafters zu Konſtan⸗ 


tinopel foll unerträglich geworden fein, ſeltdem dle an⸗ 
deren europälfchen Mächte unter ſich über die Reſtitu⸗ 
tion Syriens einig ſind. 

Hr. v. Rothſchild, der hierher zurückgekehrt iſt, 
hat ſogleich eine Zuſammenkunft mit Hrn. Thiers 
gehabt; man glaubt, es habe ſich hier von der Verab⸗ 
redung wichtiger Finanzmaßregeln gehandelt, um durch 
die Krlegsgerüchte und Drohungen den öffentlichen Kre⸗ 
dit nicht mehr, als unvermeldlich iſt, zu erſchüttern, ſon⸗ 
dern Gegenmaßregeln gegen die Folgen eines zu blind 
um ſich greifenden Schreckens zu treffen. Man erſieht 
daraus, daß Hr. Thiers, wenn er auch ganz bereit zum 
Kriege iſt, falls dieſer eine Nothwendigkeit wird, doch 
keineswegs leichtſinnig mit dem Zustande des Landes ver⸗ 
fährt, ſondern die Uebel möglichſt abzuwenden oder zu 
mildern bemüht iſt. p 

Seit mehreren Tagen und Nächten find 20 Tlſch⸗ 
ler damit beſchäftigt, unter der Leitung des Herrn Ma⸗ 
rochetti in dem Invaliden Dom das Spetimen 
für das Grabmal des Kaiſers aufzurichten. 
Dieſes Monument wird aus 4 Hauptthellen beſtehen: 
1) einem breiten Untergeſtell mit Säulen und Basrelifs 
umgeben, an den 4 Eden 4 Bildſaͤulen tragend, wo⸗ 
von die eine die Weltkugel, die zweite den Seepter, die 
dritte die Waage der Gerechtigkeit, die vierte die Kalſ. 
Krone Hält; 2) ein zweites, zwei Drittel weniger breis 
tes und halb fo hohes mit Basreliefs derziertes Unter: 
geſtell, das an den 4 Ecken vier Adler mit entfalteten 
Flügeln trägt; 3) ein 8 Fuß hohes mit Basrellefs ver⸗ 
zierte Fußgeſtell, in deſſen Mitte das Wort Napoleon 
ſich befindet; 4) endlich die Reiterſtatue Napoleons: der 
Kaiſer iſt auf einem koloſſalen Pferde ſitzend dargeſtellt: 
er trägt den Kaiſerl. Mantel, ſeine Stirn umglebt eine 
Lorbeer⸗Krone; mit der linken Hand führt er den Zü⸗ 
gel; die rechte, bis zur Höhe des Kopfes emporgehoben, 
trägt den Scepter des Reichs. Die beiden Untergeſtelle 
ſo wle das Piedeſtal, die ungefähr 40 Fuß hoch ſind, 
ſind von Holz, die Bildſäulen von ſtarker Pappe, wie 
die, welche auf den Bühnen vorkommen. Die Reiter: 
ſtatue iſt 15, die Adler find 6 Fuß hoch, die vier Fils 
guren haben daſſelde Verhältniß wie die Bildſäule des 
Kalſers. Das Grabmal des Kaiſers wird ganz aus 
Bronze verfertigt; Hr. Marochetti wird dieſes große Mo⸗ 
nument in 3 Jahren vollenden. 


Spanien. 

Madrid, 29. Juli. Die Ruhe dauert fort. 
Briefe aus Barcelona melden: JJ. MM. werden 
dieſe Stadt am 3. oder 4. Auguſt verlaſſen, um nach 
Madrid zuruͤckzukehren. In denſelben Briefen wird 
gemeldet, Espartero werde den Königinnen 
um zwei Tage voraus reifen, Hr. Onis iſt 
angekommen. Es heißt: die neuen Miniſter werden 
heute Abend nach Barcelona abreiſen. Der Briga⸗ 
dier Infantes wird ſie begleiten. Man bezeichnet ihn 
als den Remplacant Sanchos. General O' Don: 
nell hat ſeine Entlaſſung genommen. — Man mel⸗ 
det: JJ. MM. die Koͤnigin Regentin und die 
Königin Iſabelle werden am Jahrestage des 
Tractats in Bergara in Bilbao eintreffen, und J. 
M. werde den Grundſtein zu einem Denkmal legen, 
das zur Erinnerung dieſes Traktats errichtet wer⸗ 
den ſoll. b 

Ein bekannter Mitarbeiter der Augsb. Allg. Ztg. 
ſagt in der Beilage zu Nr. 220 dieſes Blattes über 
Eſpartero: „Es gäbe eine merkwürdige Parallele, wenn 
man die Iluminatſon, welche der Regimentschef 1832 
der Infantin aus den Geldern feines Regiments im 
Theater zu Palma fo patriotiſch veranſtalten ließ, mit 
jener zuſammenſtellte, welche der zum Diktator Empor⸗ 
gewachſene derſelden als Königin 1840 in Barcelona 
veranſtaltet! Es wäre vermeſſen, von unſerm entfernten 
Standpunkte aus über den Herzog de la Victoria und 
Morella ein Urthell zu wagen; allein bergen wollen wir 
nicht, daß wir Spantens Schiefal in reineren * 
zu ſehen wünſchten, als denen eines Spielers De 
nuncianten, und eines Mannes, der von den Bebürfs 
niffen feines Vaterlandes wenig mehr begreift, als von 
einem auf Wachtſtuben und in den Feldlagern von 
Peru aufgewachſenen Soldaten billig verlangt werden 


kann.“ 
Dänemark. 5 

Kopenhagen, 6. Augufl, Der Königl. Preuß. 
General der Kavalerle, v. Borſtell, iſt aus Stockholm 
über Gothenburg hier eingetroffen. — Auf Antrag der 
Holſteiniſchen Stände iſt die von der Staatskaſſt ge⸗ 
zahlte Dotation von 60,000 Reichsbankthalern, welche 
die Univerfisät Kiel bisher jährlich erhielt, um 16,000 


Reſchsbankthaler vermehrt worden. 


n Meile 

erandrien, 23. Juli. Die Aegypt Regie⸗ 
rung hat nachſtehendes Gircular an e 
ral, Konſuln erlaſſen: „Die mit dem Dampfboote „Bu⸗ 
tat” aus Syrien angekommenen Depeſchen von Abbas 
pe Emir Beſchir und Osman Paſcha melden, daß 
er tere am 10. Jult fein Lager abbrach und nach 
8 Gebirge marſchirte, wo er auch bald die Inſurgen⸗ 
ten erblickte, die ihn herauszufordern ſchienen. Wenige 
Augenblicke reichten jedoch hin, die Infurgenten gänz⸗ 
lich in die Flucht zu ſchlagen. Die Sieger ſetz⸗ 


ten die Verfolgung ſechs Stunden lang fort und mach⸗ 
ten erſt im Dorfe Bewariſch Halt, um die Nacht dort 
Die Bewohner der Dörfer des Diſtrikts 
Mitu haben um Gnade gebeten und ſich bereit erklärt, 
ihre Waffen auszullefern, und von allen Seiten ſtrö⸗ 


zuzubringen. 


men die Bergbewohner herbei, um ſich zu unterwerfen 
und ihre Waffen abzugeben. Emir Beſchir fügt in fer 
ner Depeſche noch hinzu, daß auch die Bewohner von 


Beir el Kemir ſich unterworfen haben und daß die in 
derumgegend von Saida befindlichen Inſurgenten ſich ben: 
falls beeilen, ihre Waffen auszuliefern und um Gnade 
zu bitten. Die Unruhen ſind daher als beendigt anzu⸗ 


ehen.“ 

Briefe aus Alexandrien vom 17. Jull, die über 
Malta mit dem Dampfboote „Leonidas“ in England 
eingetroffen ſind, haben die in Frankreich (vergl. die vor⸗ 
geſtrige Bresl. 31g.) eingegangene Nachricht von der Un⸗ 
terdrückung des Aufſtandes in Syrien beftätigt, *) Eine 
vom 12. Juli datirte Depeſche des Gouverneurs von 
Beirut benachrichtigte den Vice⸗König von biefem Er⸗ 


eigniß. Die Drufen und andere Inſurgenten hatten, in 


Erwiderung auf die ihnen von Mehemed Ali gemachten 
Eröffnungen, in denen ihnen wichtige Zugeſtändniſſe ge⸗ 
währt wurden, Geiſeln nach Damaskus geſchickt. Nach 
dem Empfange dieſer Nachricht erließ der Paſcha zugleich 
ein Cirkular an die Konſuln, worin er ihnen die fried⸗ 
liche Beendigung des Spriſchen Aufſtandes anzeigte. 
Die Aegyptiſche Flotten⸗Abthellung von 13 Fregatten 
und einem Lintenfchiffe, welche Beirut verließ, als fie 
die Engliſchen Schiffe „Powerful!“ und „Edinburg“ 
vor dieſer Stadt llegen ſah, war in Alexandrien wieder 
angekommen. Als die „Alecto“ mit der Indiſchen 
Briefpoſt am 21. Juli Beirut verließ, war das Land 
ringsum vollkommen ruhig, und man erwartete, daß die 
Aegyptiſchen Truppen bald nach Alexandrien zurückkeh⸗ 
ren würden. 

Paris, 5. Auguſt. Telegraphiſche Depeſchen: 1) 
Marſeille“ 3. Aug., 9 Uhr Abends. Der Chef des 
Seedlenſtes an den Marineminifter. Der Minos ift 
nach dreitägiger Verzögerung dieſen Abend von Malta 
angekommen. Der Capitatn des Scamander ſchreibt 
mir unterm 21. Juli von Syra und beſtätigt die Nach⸗ 
richt von der Pacifikation Syriens, ſowie der Rückkehr 
der ägyptiſchen Flotte nach Alexandrien. 2) Mar⸗ 
ſeille, 4. Aug., 7%, Uhr Morgens: Alexandrien 
17. Juli. Der franzöſiſche Conſul an den Rathsprä⸗ 
ſidenten. Mehemed Ali hat ſämmtlichen Konfuln 
officielle Mittheilung von einer Depeſche gemacht, 
die ihm die Beendigung der Inſurrektion am Libanon 
meldet. Die türkiſche Flotte, die nach den ſyriſchen Kü⸗ 
ſten geſchickt war, iſt geſtern in den Hafen von 
Alexandrien eingelaufen. Der „Papin“, mit Hrn. Perier 
an Bord, iſt am ſelbigen Tage in Alexandrien ange: 
kommen.“ — Wie es heißt, hat der Vicekönig von 
Aegypten, um die Unterwerfung der Aufrührer zu be⸗ 
wirken, eine Art von Charte geben müſſen, für 
welche Frankreich und England garantiren ſollen. 


Die Einwohner vom Llbanon ſollen ferner der Con⸗ 


feription nicht mehr unterworfen fein, ihre Waffen be⸗ 
halten dürfen und nur elnen leichten Tribut entrichten. 
Aſien. 

Tabris, 22. Jun. Der Schach iſt auf der Rück⸗ 
kehr nach Teheran begriffen. Die Franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft hat Ispahan verlaſſen und befindet ſich auf dem 
Rückwege nach Frankreich. Der Hauptzweck ihrer Miſ⸗ 
fion, die Einſetzung von Konſuln in den verſchledenen 
Thellen Perſiens und der Abſchluß eines Handels⸗Trak⸗ 
tats, iſt geſcheitert. (Engl. Bl.) 

Bombay, 22. Junl. Der „Wellesley“ und die 
„Druid“ befinden fich bereits zu Singapore, dem Sam: 
melplatz der Expedition gegen China; auch bie 
Transportſchiffe für einen Theil der erſten Divlſion der 
Bengaliſchen Truppen find dort angekommen. Das 
jetzt in Singapore ſtehende Ste Reglment der eingebore⸗ 
nen Infanterie fol an der Expeditlon Theil nehmen 
und durch das 37ſte Regiment erſetzt werden. Auch 
ſollen noch mehr Truppen aus der Präſidentſchaft Ma⸗ 
dras nach China abgehen. n Singapore wird eine 
Streitmacht von etwa 10 — 15,000 Mann, mit Ein⸗ 
ſchluß der Marines Truppen, als Reſerve zurückbleiben. 
Große Quantitäten Heu und fünf Schiſſsladungen Och: 
ſen ſind nach Singapore unterweges. Ueber die beab⸗ 
ſichtigten Operaitonen gegen China iſt noch immer nichts 
bekannt geworden. Einige glauben, die Erpedition werde 
ſich direkt nach Peking begeben, den Kalfer beim Bart 
nehmen und ihn dadurch ſogleich zur Unterwerfung brin- 
gen. Andere meinen, fie würde ſich zuerſt nach Macao 
und Canton begeben, der General Elliot würde die Forts 
der Bocca Tigris in die Luft ſprengen, Canton in Grund 
ſchleßen, dann die Küſte entlang ſegeln, zwei oder drei 
große Seehäfen eben ſo behandeln, von Tſchuſan ſich 
nach Peking begeben und ſich ein wenig mit dem Kai⸗ 
fer befprechen, der bis dahin, wie man glaubt, wohl an 
deren Sinns geworden ſeln dürfte. Man iſt jedoch der 
Meinung, daß, wenn die Engliſche Flotte nicht bis 
nächſten Oktober vor der Bocca Tigris einträfe, die 
Witterung für ſechs Monate jede Operation unmöglich 


— — f 
Auch unſer Korreſpondent meldete uns geftern ſchon daſ⸗ 
J fete Foktom (1. geſr. tg, „rief: J. On fer def 


zählte. 


111 — 
machen könnte. 


öffentlicht worden iſt, und worin jedem Individuum, 


das Kriegsdienſte nimmt, ein monatlicher Sold verſpro⸗ 
chen wird, der gegen ſieben Dollars betragen ſoll. Aus 
den Küſtenſtädten und Inſeln waren, in Erwartung eis 
nes Angriffs von Selten der Engländer, alle Weiber 


in das Innere geſendet worden. Die Chineſiſchen Kauf⸗ 
und Handelsleute jedoch waren in den Hafenſtädten ge⸗ 
blieben und machten aus ihrer Freude, daß die Eng⸗ 
länder bald wieder ihre Kunden werden würden, kein 
Hehl. 

Am 17ten d. M. ſcheiterten die Engliſchen Schiffe 
„Lord Williem Bentink“, von London, und „Lord Caſt⸗ 
lereagh“, von Karat kommend, beide mit Truppen an 
Bord, vor dem hiefigen Hafen; von der Mannſchaft 
und den Truppen des erſteren kamen dabei 7 Paffagiere 
und 65 Soldaten um, und von den 200 an Bord des 
„Lord Caſtlereagh“ defindlichen Individuen wurden nur 
70 gerettet. 

Der Zuſtand der Dinge in Afghaniſtan if fehr 
beunruhigend. Man zweifelt, ob Schach Sudſcha 
im Stande fein wird, ſich ohne fortwährenden Briti⸗ 
ſchen Schub anf dem Thron von Kabul zu behaupten. 
Das Land zwiſchen Kandahar und Gisni iſt im Auf: 
ſtande; Truppen ſind gegen die Empörer abgeſandt wor⸗ 
den, und es hat ein Treffen ſtattgefunden, in welchem 
fie 2— 300 Mann derloren haben. 

Es hat ſich bier das Gerücht verbreitet, daß der 
Beherrſcher von Bucha ra den zu ihm geflohenen Do ſt 
Mahomed und ſeine beiden Söhne habe enthaupten 
laſſen. 

Der ſchon erwähnte Angriff auf dle Engliſche Be⸗ 
ſitzung Aden am Rothen Meere fand am 20. Mai 
ſtatt und wurde erſt nach dreiftündigem Kampfe zurück⸗ 
geſchlagen. 

Kapitain Abbot, der Britiſche Geſandte in Chi wa, 
war von dort mit einer Miſſion des Chans von Chiwa 
an die Ruſſiſche Regierung nach St. Petersburg abge⸗ 
gangen. 


Breslau, 12. Aug. Der Königliche Profeſſor und 
Direetor des katholiſchen Gymnaſiums zu Breslau, Hr. 
Dr. Wiſſowa, ladet in dem diesjährigen Programm 
zu den Prüfungen und der Vertheilung der Prämien 
und Verſetzung der Schüler aller Klaſſen am 13., 14. 
und 15. Auguſt ein. Der Jahresbericht ſelbſt beginnt 
mit einer Abhandlung: Grammaticae Zumptianae loci 
aliquot pertractati, vom Herrn Oberlehrer Dr. Stin⸗ 
ner. Von S. 24 bis Ende (S. 48) folgen die Schul⸗ 
nachrichten, nach denen ſich ergiebt, daß das Gymna⸗ 
ſium bis zum 10. Juni c. 495 (Prima 53) Schüler 
Vom 10. Juni 1839 bis 10. Juni 1840 
traten 145 neue Schüler in die Anſtalt ein, wogegen 
123, von denen 26 die Univerfität bezogen, dieſelbe ver⸗ 
ließen. Am Schluſſe des Winterſemeſters wurden drei 
Schüler des Gymnaſiums für die Univerſität geprüft, zu 
denen ſich noch 8 auswärtige zugeſellten; bis auf Ei⸗ 
nen erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife. Es 
wurden im Ganzen wöchentl. 223 Stunden, vor Oſtern 
von 15, nach Oſtern von 16 Lehrern ertheilt. — Die 
Gym naſial⸗Krankenkaſſe (wo exiſtirt bis jetzt noch 
eine auf andern Gymnaſien?) hat einer großen Anzahl ar⸗ 
mer kranker Schüler die Mittel zu ihrer Pflege und 
Herſtellung auch im abgelaufenen Schuljahre wleder ge⸗ 
liefert. Es wurden 93 Schüler ärztlich behandelt, und 
die Beiträge der Schüler betrugen 165 Rilr. 26 Sgr. 
4 Pf. — Die Summa der ganzen Einnahme 217 
Rtl. 26 Sgr. 4 Pf. — In der mit dem Gymnaſium 
verbundenen Erziehungsanftalt (Gonvietorium) waren im 
Ganzen 54 Zöglinge, nämlich 26 Fundatiſten und 28 
Penſionalre. 


. 

Glatz, 11. August. Herr Director Dr. Joſeph 
Müller ladet durch ein Programm zur Prüfung und 
allgemeinen Verſetzung der Schüler des katholſſchen Gym: 
nafiums den 11., 13., 14. und 15. Auguſt ein. Den 
Schulnachrichten gehen voran: Annotationes ad locos 
quosdam Taciti von Herrn Dr. Heiniſch. Das Gym⸗ 
naſium zählte zu Anfang dleſes Schuljahres 167 Schü⸗ 
ler, von denen innerhalb des Jahres 20 abgingen; es 
bleiben daher gegenwärtig 147 (Prima 14) Schüler. Im 
verfloſſenen Jahre wurden 8 Abiturlenten geprüft und 
für die Univerſität relf befunden. Am Schluſſe des 
Programms iſt noch 1) elne Frequenzliſte des Glatzer 
Gymnaſiums v. Jahre 1770 bis 1839 beigefügt, nach 
welcher ſich ergiebt, daß im Jahte 1825 das Gymna⸗ 
fium am ſtärkſten (von 334 Schülern) und im Jahre 
1779 am ſchwächſten (von 65 Schülern) beſucht war 
(im Ganzen hat auch hier, wie faſt auf alen Gymna⸗ 
fien, die Zahl der Schüler abgenommen); 2) ein Ver⸗ 
zelchniß der ſämmtlſchen Abiturlenten von 1815 — 


Bereits hat man hler die Nachricht, 
daß die Expedition unter Admiral Elliot, aus den Li⸗ 
nienſchiffen „, Melville“, „Blonde“ nnd „Modeſte“ bes 
ſtehend, vom Kap unter Segel gegangen iſt. Auch die 
Dampf» Fregatte „Seſoſtris“ ſoll nach China beftimmt 
fein; fie hält 860 Tonnen und hat eine Maſchine von 
220 Pferde Kraft. — Den letzten Nachrichten aus 
Canton zufolge, war ein Edikt im Chineſiſchen Reiche 
erſchienen, welches in allen Städten und Dörfern ver: 


1839. Es gingen während dieſer Zeit 221 zur Uni⸗ 
verſität, von denen ſich 114 der katholiſchen Theologie 
widmeten. Der Herr Director beklagt es, daß die do⸗ 
taniſchen Studien nicht hinlänglichen Anklang fänden, um 
eine Flora der Grafſchaft Glatz herausgeben zu können. 
Die binnen kurzer Zeit erſcheinende Schleſiſche Flora 
von Hrn. Prof. Wimmer möchte jedoch ein ſolches Unter⸗ 
nehmen leicht überflüſſig machen. „Eine Art Erweite⸗ 
rung ſteht der Anſtalt ſehr nahe bevor durch die An⸗ 
legung vorläufig einer Realklaſſe parallel mit IV und 
III für diejenigen Schüler, weiche nicht eigentlich ſtu⸗ 
diren wollen.“ Unſere Anſichten über dieſen letzten 
Punct auszusprechen, behalten wir einem ausführlichern 
Artikel um ſo mehr vor, als wir bemerkt haben, wie 
auch hier, und in allen übrigen Gymnaſien, die Na⸗ 
turwiſſenſchaften namentlich in der oberſten Klaſſe den 
philologiſchen auf eine erſchreckende Weiſe nachge⸗ 
ſetzt werden. ) 


„Oels, 8. August. (Verſpätet.) Der 15. März 
1813 vereinigte Ihre Majeftäten, unſern höchſtſeligen 
König, Friedrich Wilhelm III. und den verſtorde⸗ 
nen Kalſer Alexander von Rußland, im Bereich des 
Dorfes Spahlitz bei Oels, Nachmittags um 3 Uhr, 
indem der Letztere von Kaliſch aus ſeinen erhabenen 
Freund in Breslau auffuchen wollte, der König aber 
feinem hohen Gaſte von drrt entgegenellte. — Die 
Wichtigkeit dieſer Wiedervereinigung, die Folgen, ſo ſich 
an ſelbige knüpften, das Ermuthigende des Augenblicks, 
und die Hingebung des Preuß. Volkes, ſo don da ab 
die Monarchen begleitete und umgab, wurde ſchon in 
jener denkwürdigen Zeit gewürdigt und anerkannt, und 
wohl nur wenige Bewohner des Kreiſes Oels haben 
ſeltdem jenen Platz geſehen und betreten, ohne nicht zu 
empfinden und ſich zu erinnern, welche weltgeſchichtliche 
Bedeutung auf ihm ruhe. — Die Steigerung biefer 
Würdigung führte aber nach 25 Jahren die Behörden 
und die Bewohner der hieſigen Stadt, am 15. März 
1838, zu einer Vereinigung, in Folge deren jener Platz 
aufgeſucht, gefeiert, und ſich mit der Abſicht vertraut 
gemacht wurde, demſelben eine unvergängliche Beachtung 
überwieſen zu ſehen. — Sobald die Kreis⸗Verſammlung, 
Kenntniß von der Veröffentlichung dieſer Geſinnungen 
erhielt, machte fie die Aufgabe zu der ihrigen, und der 
des ganzen Kreifes, und beſtimmte ſich dieſelbe, die Be⸗ 
gründung und die Einweihung eines Denkſteines, der den 
Platz ehren, und der Nachwelt bewahren ſollte, den 3. 
Auguſt d. J., zur Ausführung gebracht zu wiſſen. — 
Der inzwiſchen e Tod des Landes vaters bat nun 


tung gegeben, dieſe aber um ſo mehr als ein liebes Ei⸗ 
genthum des Kreiſes herausgeſtellt. — Am frühen Mor: 
gen dieſes Tages eilten mit freudiger Theilnahme die 
Rittergutsbeſitzer, die Vertreter der Städte und Landge⸗ 
meinden, Beamte, Geiſtliche, Schullehrer und alte Sol⸗ 
daten der hieſigen Stadt zu, um ſich dem Einweihungs⸗ 
Feſte anzuſchließen. — Nach 9 Uhr vereinigte der Klang 
der Glocken Alle auf dem hieſigen Marktplatze. Eröff⸗ 
net durch die uniformirten Schützen der Städte Oels 
und Jullusburg mit ihren Muſikchören, bildeten hierauf 
die Feſtzüge zu dem Denkmale die Schüller der Ele⸗ 
mentarſchulen und die des Gymnaſiums mit ihren Leh⸗ 
rern, die Hälfte der Gerichtsſchulzen, die Milftär⸗Inva⸗ 
liden, der Magliſtrat und die Verordneten der Hiefigen 
Stadt, die Geiſtlichkeit, das Militär, die Civil⸗Behör⸗ 
den, die theilnehmenden Gäſte, die Stände, ſodann die 
Vertreter der andern Städte, die zweite Hälfte der 
Scholzen und die Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſchen Forſt⸗ 
Beamten, und es folgten dieſen dle ſchwarz gekleideten 
Schützen der Städte Oels und Bernſtadt, mit ihren 
Muſikchören. — Geſchloſſen wurde derſelbe aber erſt, 
durch die Tauſende der Stadt⸗ und Kreis⸗Bewohner, dle 
Zeuge des Tages Ereigniffes fein wollten. — Der fonft 
tiefliegende, die Kunſtſtraße von Oels nach Wartenberg 
begrengende Plat iſt um mehrere Fuß über dieſe erhöht 
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. 5 Baden (wie überhaupt auf allen) Gymnaſien 
der Naturgeſchech e es nur 2 Stunden gewid⸗ 
met. Wir vr 95 weit entfernt, den betreffen⸗ 
den Schuldirectionen damit einen Vorwurf machen zu 
wollen, da wir recht wohl wiſſen, daß eine Aenderung 
nicht ey 1 78 Macht ſteht. So viel if aber gewiß, 
daß ber, herigen Einrichtung unferer Gymnaſien eine 
zune eöschest, die ſpäter oder früher ſicher einmal 
Bebel usbruche kommt und kommen muß. Denn der 
ig die Naturwiſſenſchaften am liebften ganz aus 
50 ymnaſien in die Realſchulen zu verweiſen, ift ein 
oßes Palliativ, welches zugleich den großen Nachtheil 
mit ſich bringt, daß die Bildung der Jugend auf eine 
entſetzliche Weiſe zerſtückelt und unzuſammenhängend 
wird. Die Alten haben aber durch de ap Ra: 
turanſchauung ihre herrlichen Meiſterwerke in Kunft und 
Literatur geſchaffen; ſollen wir ihnen darin nicht nach⸗ 

zuahmen ſuchen, indem wir dieſelbe Baſis — 


Fortſetzung in der Beilage.) 8 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 


Donnerſtag den 13, Auguſt 1840. 


Fortſete ung) 
und der Denkſtein ſeibſt, in der Entfernung von 36 
Fuß von jener, errichtet worden. — Derſelbe beſtehet 


aus einem koloſſalen Würfel von polirtem Kunzendorfer 
Marmor. Diefer ruhet auf einem 3 Fuß hohen Sockel 
von Granit, im Umfange von 6 Fuß 6 Zoll, und iſt 
3 Fuß 9 Zoll hoch, 3 Fuß breit, 49 Cubik⸗Fuß Mar⸗ 
mor enthaltend. — Die vergoldete Inſchrift: 
Friedrich Wilhelm III. 
e Alexander 1. 
5 den 15ten März 1813, 
ziert die Vorderſeſte, die Kehrſeite die Bezeichnung: 
der Kreis Oels 
den Zten Auguſt 1840. 
Ein broncirtes elſernes Gitter, 48 Fuß im Quadrat, 
umſchließt den Denkſtein. — Da ſeiner nächſten Um⸗ 
gebung erſt fpäter elne freundlichere Geſtalt wird ge: 
geben werden können, fo hatte der Feſttag ſolche vor: 
läufig mit Fruchtbäumen und Blumen ausgeſchmückt. 
— Nachdem alle Theilnehmer den Denkſtein umgeben, 
eröffnete der von dem Herrn Cantor Barth geleitete 
Geſang des Pfalmes: „Herr, unſer Gott, wie groß 
biſt du ꝛc.“ die Feierlichkeit. — Hierauf wies der Land⸗ 
tath des Krelſes, Herr Major v. Prittwitz, das Gr 
ſchichtiche und die Bedeutung des Ereigniſſes, die Ver: 
einigung zur fortbeſtehenden Würdigung deſſelben, und 
des Platzes, und die aus ihr ſich herausſtellende Nutz⸗ 
anwendung nach, und Herr Superintendent Seeliger 
ſprach die Weſhrede für das begründete Denkmal. — 
An dieſe knüpfte Herr Cantor Barth die Fortfegung 
des obigen Pfalmes, und die Allgemeinheit vereinigte 
ſich dann nach der Melodie: „Heil dir im Slegerkranz,“ 
im Geſange eines vom Herrn Kudraß verfaßten, mit 
ungetheilter Befriedigung eingeſehenen Feſtgedichts. Die 
Schlußworte deſſelben „Heil König Dir’ führte die 
Verſammlung ſehr natürlich, zu dem Hinblick auf den, 
der ſeinem Volke ferner der Vater des Landes ſein will 
und ſein wird, und wenn der erſte Augenblick ſeiner 
Königlichen Machtvollkommenheit berelts von dem Wun⸗ 
ſchr für eine lange und geſegnete Regierung Allerhöchſt⸗ 
deſſelben begleitet war, hler ſprachen ihn, auf den An: 
klang, den der Landrath des Kreiſes noch gab, Tauſende 
mit innigem Gefühl und lebhaftem Danke zu der Vor⸗ 
ſebung aus, die das Wohl des Vaterlandes in dieſe 
Hände gegeben t. Erfüllt mit ſolchen Geſinnungen, 
kehrte die Feſtverſammlung hierauf in der oben angege⸗ 
benen Ordnung zur Stadt zurück, und werden ſich de⸗ 
ren Mitglieder gewiß des Tages immer um fo lieber 
bewußt bleiben, als er ihnen zugleich die Bürgschaft, 
ür die wünſchenswertheſte Eintracht unter allen Stän⸗ 
den, für den ſich mehr und mehr einbürgernden Ge⸗ 
meinſinn und für das Beſtehen der befriedigendſten Sitte 
und ſtaatsbürgerlichen Ordnung, im Bereich des Kreis 
ſes, zurücklaſſen wird. — Die gaſtfreundliche Aufnahme, 
fo Auswärtige hier Orts fanden, und die freudigen 
Vereinigungen bis zum Schluſſe des Tages, bekräftig⸗ 
ten dieſe Vergewiſſerung. g 


Mannichfaltiges. 

— Ein Dorf (fo erzählt die Dorfztg.) hat viele 
Städte und Länder beſchämt. In der Nähe der Wart⸗ 
burg, in dem Dorfe Neukirchen und den dazu ge⸗ 
hörigen Ortſchaften wurde das Gutenbergsfeſt ſo 
feftiich und fo zweckmäßig begangen, wie an wenigen 
Orten. Schon feit einem halben Jahre hatte der durch 
mehrere Schriften bekannte Pfarrer Schwerdt ſeine Ge⸗ 
meinde darauf vorbereitet, und fie kannte die weltge⸗ 
ſchichtliche Bedeutung des Feſtes. Menſchen von allen 
Orten und Ständen ſtrömten zur Kirche und zu dem 
von dem herrlichſten Wetter begünstigten Volksfeſte im 
Freien auf einem Platze, der den freien Blick nach der 
hohen Wartburg hat. Am zweiten Tag war Kinderfeſt. 
Volksthümlicher IM wohl das Feſt kum irgendwo 
gefeiert worden. Geſammelt wurde In der [chon felt! 


Theater: Repertoire, 
Donneiflag: „Der peilen von Lonjumeau.“ 
Bir iſche Oper in 3 Akten von Adam. 5 
Beeitag: „Mon Sieben die Haßlichte Luft 
nt Wag nkten von L. Angely. Ambrofi, 
75 als . Hof⸗Theater zu Kaſ⸗ 
® aſtrolle. 
Patte ie Fünfte Vorſtellung des Herrn 
= durchaus neuen Erperimenten. 
ie geſtem unge Amgeige ee 
Dee „ollzogene Berlobung meiner 
Site, hb Ro {ana dw y, mit dem Herrn 
und gerunden, Fact ee zeigt Verwandten 
. an: ſonderer Meldung, er⸗ 


Röſel Col 
Breslau, den 12. Kuga 18 heb Löbel. 
Aechter alter Malaga, die 
und 12 


In dem 


laſche 0 

Gr., fo wie auch E zu 1 

Prima⸗Qualité, à 1% Rthl. it au pagner, 
L. F. Rochefort, Karlsſtr. Nr. 48. 


1 


An der Oder Strande 
In Schleſiens größter Stadt, 


Was viele Täub 

Da erblickte ich een 
Wunder ſchöner Art, 

Weiß wie ein Papierchen, 

Ein Schwälbchen fein und zart; 
Auf und nieder kreiſend, 

Mitten in der Schaar 

Seiner Schweſtern, preifend 


Oft vernimmt man!: da, ach! 
Im freudigſten Sinn. 


a 


zwei Jahren beftehenden Gemelnde⸗Blbliothek, die jeder 
Gemeinde in ähnlicher Weiſe zu wünſchen wäre. 

— Zur Feiler des am 15. Auguſt eintretenden hun⸗ 
dertjährigen Geburtstages des vottrefflichen Dichters 
Matthias Claudius iſt in Hamburg fo eben ein 
Verein zuſammengetreten welcher die Errichtung eines 
beſcheidenen Denkmals für den „Wandsbecker Boten“ 
in dem dortigen Gehölz an einer Stelle beabfichtigt, wo 
derſelbe auf einer Bank hinter Seinem, ein halbes Jahr: 
hundert von ihm bewohnten Garten zu ſinnen und zu 
dichten pflegte. 

— Vor einiger Zeit ging der Jagdbeſitzer W. in M. 
in Oberfranken des Könſgreichs Baſern in Begleitung 
eines jungen 20jährigen Menſchen auf die Entenjagd. 
Erſterer ſchoß einen Fiſchreſher (Ardea major) und 
lähmte ihm dadurch den Flügel, ohne ihn weiter dadurch 
zu verlegen. Sein Begleiter eilte trotz dem Abmahnen 
des Jägers hin, um den Relher vollends zu tödten; 
dieſer hieb ihm aber, als jener im Begriff war nach 


188 der Breslauer Zeitun 


fen Heilmethode vom glaͤnzendſten Erfolg gekrönt 
wird. Das Schielen (Strabismus) beſeitigt derſelbe 
durch eine von ihm dagegen erfundene Schielbrille, 
welche mit beſonderen Glaͤſern verſehen iſt. Drei 
Individuen find bis jetzt dadurch gänzlich geheilt, 
und die noch in Behandlung ſich befindenden (einige 
dreißig) haben ſich ſämmtlich auffallend gebeſſert. Es 
verdient noch bemerkt zu werden, daß derſelbe die 
Kurzſichtigkeit nicht nur durch ein Pult allein, ſon⸗ 
dern zugleich und vorzüglich dadurch beſeitigt, daß der 
Kranke Concapglaͤſer erhält, welche der Differenz der 
Kurzſichtigkeit beider Augen entſprechen. Dies ge⸗ 
ſchieht von ihm ſchon ſieben Monate vorher, ehe 


Berthold feinen Pult anzeigte. Schwachſichtigkeit — 


ja faſt gänzliche Torpiditaͤt der Netzhaut wurde durch 
Glaͤſer beſeitigt. 54 Individuen, unter denen meh⸗ 
rere waren, deren eines Auge die Flamme eines dem⸗ 
ſelben vorgehaltenen Lichtes nur ſehr undeutlich er⸗ 
kennen konnte, erfreuen ſich jetzt eines vollkommen 


ihm zu langen, mit dem Schnabel fo gewaltig in das hergeſtellten Sehvermoͤgens. Ruͤhmliche Anerkennung 
rechte Auge, daß dieſes ſogleich unrettbar verloren war, verdient bei dieſer Gelegenheit der Optikus Rupp⸗ 


und der Arme nun nach Ueberſtehung außerordentlicher 
Schmerzen einäugig und entſtellt iſt. Dies zur War⸗ 
nung für junge Jäger! Erfahrene wiſſen ohnedies, 
mit welcher Vorſicht man bei Tödtung dieſer Raubvö⸗ 
gel zu Wege zu gehen hat. 

— In Paris zog das Zeſtungsblatt Charivari 
die ernſte Juli feier recht ins Lächerliche. Das ganze 
Blatt iſt auf ſchwarzen Grund mit weißen Lettern ge⸗ 
druckt, der Rand mit Todtengebelnen und Schädeln aus⸗ 
geziert und mit vielen Karikaturen aus der zehnjähri⸗ 
gen Geſchichte der Julirevolutſon verſehen. Sogar das 
Leichenſchiff Napoleons iſt zu ſehen. 

— Man ſchreibt aus Frankfurt vom 6. Auguſt: 
„Der große Sonnenfleck, auf welchen aufmerkſam 
zu machen Gruithuiſen ſich das Verdlenſt erworben 
hat ), iſt nun wirklich erſchienen. Heute begann das 
Phänomen am öſtlichen Sonnenrande mit einer unge⸗ 
heuren Gruppe von Sonnenfackeln, worin ein größerer 
und zwei kleine Flecken zu ſehen ſind. Noch iſt am 
weſtlichen Thelle die ſchöne Gruppe von Sonnenflecken 
zu ſehen, welche ſchon in voriger Woche eintrat; bis 
jetzt find dieſe weit größer, und werden gut zur Ver⸗ 
gleichung dienen. 

— In Darmſtadt feierte am 3. Auguſt der 
berühmte Organiſt, Hofkantor Chriſtian Heinrich 
Rind fein 50jähr. Amtsjubilaͤum. Mehr als 200 
Perſonen aus allen Ständen, der Finanzminiſter 
Frhr. v. Hofmann an der Spitze, hatten ſich zu ei⸗ 
nem Banket vereinigt. — Zwei intereſſante Momente 
ſcheinen noch eine beſondere Erwähnung zu verdie⸗ 
nen. Hofprediger Zimmermann verlas ein kaum erſt 
eingetroffenes Schreiben des Profeſſors Hillebrand zu 
Gießen, welches die Nachricht enthielt, daß die phi⸗ 
loſophiſche Facultaͤt dem Jubilar die Doctorwuͤrde 
honoris causa ertheilt habe. Eine andere Auszeich: 
nung war ihm von Seite der Mainzer Liedertafel 
zu Theil geworden, welche ihn, einer von dem Kam⸗ 
merſaͤnger Haͤnle gemachten brieflichen Mittheilung 
zu Folge, zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt hatte. 
— Im Frankf. Journ. lieſt man: Seit einiger Zeit 
haben gelehrte Aerzte ihre Forſchungen auf die Krank⸗ 
heiten des Auges gerichtet, um namentlich einem zu 
häufig vorkommendem Uebel, der Kurzſichtigkeit, zu 
begegnen. Wir koͤnnen deshalb das Streben des 
Profeſſors der Augenheilkunde zu Marburg, Herrn 


Dr. Sonnenmeyer nicht unerwähnt laſſen, da deſ⸗ 


*) Allgemeine Zeitung, 30. Juli, Beilage. Er war bei 
feiner vorigen Erſcheinung 188 Millionen geographiſche 
Quadratmeilen groß, alſo 20 Mal größer als die Erd: 
oberfläche, und war von einer noch 4 Mal größeren 
Gruppe von Sonnenfackeln umgeben. Bisher war der 
größte Sonnenfleck dieſes Jahrhunderts der am Sten 
September 1801 gefehene, dieſer hatte aber nicht zwei 
Drittel von der Größe des jetzigen. 


Die weiße Schwalbe. “) Hin zu ihr und ſage: | s 
Dein iſt noch fein Den x 
E u. 


reizend Lande, f 


Ist of September. 


tern abzulegenden 
en von den 


vorräthig in der 


My present adress is: 
Ohlauer Strasse No. 30. 


F. Bousfield. 


rne English Conversation- aufgeführt wird. 
Classes will recommence on the ſchlagezettel. 


abres: 
3 Steuern 
ind zu dem Preiſe von 5 Sgr. pr. Stück 


Stadt: und Univerſitäts⸗Buchdruckerei 
Graf, Barth u. Comp. 


recht in Kaſſel, welcher durch die Anfertigung der 
Glaͤſer, die ganz ausgezeichnet find, den Profeſſor S. 
unterſtützt. 

— In einem Gaſthof am Rhein kehrte vor Kur⸗ 
zem ein Landmann mit ſeinem etwas kranken 
Pferde ein. Waͤhrend der Nacht wurde der Mann 
durch ein Geraͤuſch und einen Gegenſtand, der ihn 
ziemllich ſtark befuͤhlte, aus dem Schlafe geweckt. 
Man denke ſich ſein Erſtaunen, als er die Augen 
öffnete und neben ſich fein Pferd erblickte, das ſich 
von der Krippe losgemacht und durch die offene Kuͤche 
in das ebenfalls nicht feſt verſchloſſene, im Erdge⸗ 
ſchoß befindliche Schlafzimmer gekommen war und 
ihm den naͤchtlichen Beſuch abſtattete. Das Pferd 
kehrte gleich wieder in den Stall zuruͤck, wo es nach 
wenigen Augenblicken leblos hinfiel. Sollte man 
nicht glauben, das arme Thier habe vor ſeinem Ende 
noch Abſchied von ſeinem Heren nehmen wollen? 

— Zu Tuttlingen im Wuͤrtembergiſchen ſtuͤrzte, nach⸗ 
dem an einem neu zu erbauenden Hauſe die Mauer⸗ 
arbeit ſo weit gediehen war, daß am 1. Auguſt die 
Aufrichtung durch den Zimmermann erfolgen ſollte, 

m Vorabend das Kellergewoͤlbe zuſammen und ver⸗ 
ſcättete die Schweſter des Bauenden, ein ſchoͤnes, 


22jaͤhriges Mädchen, das eben mit einem Schiebkar⸗ 


ren daruber fuhr; fie wurde todt hervorgezogen. Dies 
fer traurige Fall möge eine Warnung für alle 
Bauenden fein, am Bindungsmateriale, beſonders 
am Kalke nichts ſparen zu wollen. 

— Wie uͤberſchwenglich Pariſer Feuilletoniſten 
über ihre Goͤttinnen Terpſichorens zu ſchreiben ver⸗ 
ſtehen, davon folgende Probe: „Madem. Grahn 
hat das Ungluͤck gehabt, plotzlich von einem heftigen 
Schmerz im Knie befallen zu werden. Die Aerzte 
nennen dieſes Uebel eine Hydrathroſe des Kniees. 
Der Vater der Tänzerin hat das Engagement mit 
der Oper aufgehoben. — Ein Artikel des Artiste, 
worin dieſer Unfall angezeigt wird, ſchließt mit fol⸗ 
genden Worten: „Muͤſſen Taͤnzerinnen denn Vaͤter 
haben, und werden Sylphiden nicht mehr im Seide 
der Blumen erzeugt? Wahrlich, beim Anblick der 
Madem. Lucile Grahn ſollte man waͤhnen, ſie ſey an 
einem ſchoͤnen Fruͤhlingsmorgen dem Schooße einer 
weißen Lilie entwichen!“ — Dieſe Bemerkung hat 
einen Gärtner auf die gluͤckliche Idee geführt, eine 
neue, von ihm entdeckte Roſenart der Madem. Grahn 
zuzueignen, und ſie um die Erlaubniß zu bitten, die⸗ 
fen Blumen den Namen „Luciles“ beilegen zu dul 
fen, indem er ihr einen prachtvollen Strauß von die⸗ 
fen kleinen Luciles, die ungemein zart und eine Ro⸗ 
ſafarbe haben, uͤberreichte. 


Redaktion: G. v. Bacrf u. H. Barth. Druck v. Grab, Barth. u. Gomp. 
— 


Große wuſtkaliſche 
Abend Unterhaltung 
ag 


im Zahnſ⸗ n Lokal findet heute, Donne 
Muſikdirigenten Hrn. Jakobi . 
75 ſtatk, worin um 9 Uhr Mea 
ein großes Potpourri 
Näheres beſagen die An⸗ 
Hierzu ladet ergebenſt ein: 
Hagemann, Coffetier. 


GET — — — — 
Gottes Almackt dan ihm na Lithographirte Formulare su Ein Flügel⸗Inſtrument 
. en: den von den Wohl Kreis⸗Steuer⸗Aem⸗ von Pyramiden - el. Fnſtru 7 Octaven 


echnun⸗ breit, und von glockenreichem Ton, iſt wegen 


ſchneller Verſetzung des Beſitets ſofort bil⸗ 
ligſt zu verkaufen: Weidenſtraße Nr. 31, in 
der Aten Etage. 
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Die 2te Auflage von Rendſchmidt's Lefebuch. 


So eben erſchien im Verlage von F. euckart in Breslau 52, lage 
des von mehreren Königlichen Hochlabilchen Regierungen zur Einfubenngel u Schulen e 5 


Leſebuchs von F. Rendſchmidt, 


für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen. 
Mit Approbation Eines Hochwürdigen Fürſtbiſchöflichen General⸗Vicariat⸗Amts zu Breslau. 
Partie⸗Preis LO Sgr., gebunden 12 Sgr., in Lederrücken und Ecken 12% Sgr. 

Daß fo kurze Zeit nach dem erſten Eeſcheinen des Rendſcchmidt' ſchen Leſebuchs ſchon die zweite Auflage davon nöthig 
geworden, iſt wohl der ſprechendſte Beweis für die allgemeine Anerkennung, deren ſich dleſes vortrefflich ausgearbeitete 
Schulbuch zu erfreuen hat, und beſtätigt die demſelben durch die günſtigſten Beurtheilungen in öffentlichen Blättern zu Theil 
gewordene Vevorzugung. 5 

Bekanntmachung. 
Das reiſende Publikum wird hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß die ganze Ei: 
ſenbahn⸗Strecke von Magdeburg nach Leipzig fo weit vollendet iſt, daß folge 
ü am 1 Sten dieſes Monats 
dem Verkehre eröffnet werden wird. 

Das Reifen zwichen Dresden und Hamburg wird durch die Vollendung dieſes 
Werks ungemein erleichtert, indem ſich an die ein und dreißig Meilen lange Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindung von Dresden bis Magdeburg eine tägliche Dampfſchifffahrts⸗Ver⸗ 
bindung von hier nach Hamburg anſchließt. 

Magdeburg, den 7. Auguſt 1840. 
Directorium der Magdeburg: Eöthen - Halle: Leipziger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
i Franck e, Vorſitzender. 
Das neu errichtete rr 
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INSTIT 


Robert Hoffmann 
Rati bor 


empfiehlt sich zur promptesten und correctesten Ausführung aller lithographi- 
schen Arbeiten im Fache der e und Schrift, zu as solidesten . 


mässen Preisen, 
1 7 ’ 
G. N Aufs neue wieder erhalten: 


das Dutzend zu 2, 4, 6, 8, 10, 12 Gr. mit Halter, 
112 Jede Feder Stück für Stück approbirt und aus⸗ 
gezeichnet gut, aus dleſer Fabrik allein in Breslau 


bei C. Cranz 


| Heute, Donnerſta 


Großes Militair⸗ 
Konzert 


im Garten zu Lindenrüh vor dem Niko⸗ 
laithore, hierzu ladet ergebenſt ein: 
J. G. Gutſche, Koffetier. 


Zwei Negenfchirme, 3 
ein neuer ſchwarzſeidner mit Ueberzug und ein 
gebrauchter braunſeidner, ſind am Ilten d. 
Mts. vom Ohlauer Thore bis zum Neumarkt 
von einem Wagen verloren gegangen. Dem 
ehrlichen Finder wird gegen Abgabe derſelben 
eine gute Belohnung zugeſichert von dem 
Haushälter Beinlich in der General⸗Land⸗ 
ſchaft, Ohlauer Straße Nr. 45. 


1000, 3000 und 4000 Ntir. werden zur er⸗ 
ften Hypothek auf hieſige und ländliche Grund» 
ſtücke verlangt. Für Sicherheit dieſer Kapi⸗ 
tale bürgt doppelte Pupillar⸗Sicherheit der 
Grundftücde, Näheres bei F. W. Gra⸗ 
mann, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Verkauf einer ländlichen Beſitzung. 

Eine freundliche Beſitzung zu Alt⸗ Ka 
ganz nahe an der Stadt Breslau gelegen, fo 
daß man die Thurmglocken derſelben in dem 
Wohnhauſe ſchlagen hört, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. & gehören zu derſelden 35 
Morgen Acker, ein ziemlich großer Garten, die 
nöthigen Wirthſchafts⸗ und Stallgebäude, eine 
Wagenremiſe, ein Wohnhaus dicht am Gar⸗ 
ten und reſp. der Dorfſtraße gelegen, mit ei⸗ 
nem Saal und 4 Wohnzimmern, ſo wie ein 
Nebengebäude mit 4 Wohnungen. Das Nä⸗ 
here iſt zu erfragen bei dem Gürtler⸗Meiſter 
Marks auf der Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 
48 zu Breslau. 


„ 


5 zu beziehen. 


ee e ee eee 


2 ae, en fo beliebt gewordenen 
Präsidenten-Canaster 


empfiehlt in vorzüglicher Güte: 


M. Schlochow, 


E Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Einem verheiratheten Jäger oder Baum⸗ 
gärtner, der auch einen kleinen Wald zu be⸗ 
aufſichtigen übernimmt, kann ſogleich ein Dienſt 
nachgewieſen werden; auch wird zu Michaelis 
eine anſtändige Perſon als Wirthſchafterin, die 
mit der Viehwirthſchaft Beſcheid weiß, aufs 
Land geſucht. Das Nähere ſagt der Getreide⸗ 

1 Mäkler Leider, Matthiasſtraße Nr. 84. 


Ein e {m und 2 ruſſiſche einſpän⸗ 


5 
8 
© 
® 
® 
® 


nige Geſchirre billig zu verkaufen: Pre⸗ 
digergaſſe Nr. 1. 

Ein ſehr vortheilhaftes Gewölbe iſt zu ver⸗ 
miethen auf dem Neumarkt Nr. 41. Nähe⸗ 
res daſelbſt 2 Stiegen hoch bei der Wirthin. 
— —— —ä— — nd 


Die Verlegung meines Wohnſitzes v. Bun⸗ 
zelwitz nach Reichenſtein, Frankensteiner Krei⸗ 
ſes, diene wundärztlicher Hülfe Bedü enden 
zur Nachricht. Göbel. 


Schwarzſeidene Franzen 
achte Mailänder Taffete u Chan 
geaut⸗Tücher empfing mit letzter Poſt und 
empfiehlt zu bekannten billigen Preiſen: 
+ nger 

Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mlühlhof, erſte Etage. 
9 — . 1 

Ein Paar gebrauchte Doppelfenſter von 
ungefährem rheinländ. Maaß 2 Ellen 16 Boll 
lang, 1 Elle 15 Zoll breit, finden Stockgaſſe 
e Hauseigentgümer einen Räufer 


Rene 
Brab. Sardellen 


Unſern Tabak, der unter dem Namen Präſiden⸗ 
ten Canaſter bekannt geworden, haben wir von heute 
an mit unſerm beigefügten Handlungsſtempel verſehen. 

Dies zur gefäligen Beachtung unſerer hochgeehrten 


INA Abnehmer. 
81 J. Harrwitz & Comp. 


Beim Antiquar Friedländer, Neu: landes poltzeiſſche Genehmigung zu diefer Ans 

ſche Straße Nr. 38, zu haben: Weigels 7 höhern Orts eee be, 

raphiſche naturhiſtoriſche und technologiſche! Münſterberg, den 31. Juli 1840, 
chreibung von Schleſien in 10 Bänden 2 Der Königliche Landrath 

Riir. Zimmermann, Beiträge zur Beſchrei⸗ v. Wentzky. 

bung von Schleſien in 13 Bde. 2 Rtl. Men: 5 

zel, Geſchichte Schleſtens, 3 Bde., 4. mit 20 Kuftions⸗ 8 

Kupf., 2½ Rtlr. Büſching, Lieben, Luft und | Donnerſtag den 20. d. M., Vormittags 9 

Leben des ſchleſiſchen Ritters Hans v. Schwei Uhr, ſollen in unſerem Geſchäftsgelaß, Wer 

nichen, 3 Bde. 1½ Mein, Voregk, Böhmische derſtraße Nr. 29, 9 Ctr. beſchriebenes Regi⸗ 

Chronika, und e t en ſchleſiſche und der ſter⸗Papier, großen und kleinen Formats, 

weit berühmten Stadt Breslau General⸗Chro⸗ zum beliebigen Verbrauch und 4½ Etr. Zet⸗ 

tel zum Einſtampfen in einer Papiermühle 


nika von Cureum, Fel, Anno 15897, 12, Rtlr. h 
Die denkwürdigſten Jahrestage Schleſtens, 4 gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 


Bde., und die neueſten denkwürdigſten „Breslau, den 10, Auguſt 1840. hat wieder eine Sendung erhalten und offe⸗ 
restage Schleſiens, 4 Bde., von * Königliches Haupt⸗ Steuer- Amt. rirt davon in ganzen Ankern, wie auch aus⸗ 
ſammen 3 Rthlr. Pages geheime Geſchichte Auktion gepackt, zu zeitgemäß billigem Preiſe: 


der franzöſiſchen Revolution, 2 Bde. 15 Sgr. 


N Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter George Seg ner zu 
Hertwigswalde beabfichtiget verſuchsweiſe das 
Waſſerrad, welches das Mühlrad bei feiner 
Mühle aus gießt, durch ein Schöpfrad theil⸗ 
weiſe im Graben wiederum aufzufangen un 
zurück in die Waſſerrinne zu bringen, “| — 


arl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 

Zu vermiethen 
und Michaeli 8. zu beziehen iſt am Ringe 
Nr. 7 die dritte Etage, beſtehend in 6 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und Beigelaß. Das er 
here iſt daſelbſt im Comtoir von G. B. Ca 


lin ich zu erfragen. 
— 5 un 
Eine freundliche Wohnung, 


Friedr.⸗Wilh. Straße im goldnen 5 
1 Stube, Alkove 5 dic“ par terre, iſt 
zu vermiethen; auch w 

monatlich 25 Meubles vermiethet. 


Preiſe. 
. org 


Am 14ten d. M. Vorm. 10 Uhr fol 
len im Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, 


era 1000 Flaſchen Wein ver 
blonden Sorten öffentlich verſteigert wer: 
en. Breslau, den 12. Auguſt 1840. 
Mannig, Auktions Kommiſſ. 
dadurch die Mahlfähigkeit ſeiner Mühle zu 
befördern, und iſt beim Gelingen dieſes Vor: 
habens Willens, dieſes Werk durch ein Zug: 
thler betreiben zu laſſen. Für den Fall aber, 
daß dieſes Vorhaben unausführbar erſcheint, 
2 — 85 555 ‚ben zeither an das Haupt: 
4 2 
Zu ie 5 e 1.0 durch ein 
n Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktobe 
1810 werden demnach alle Diejenigen, welche 


Auftion 
Am lAten d. Mts. BR 
| Shupbrüce Fe, 81 Mittags 12 uhr, fol 
e ne Ko m 
öffentlich verſteigert ta ſchine 
Breslau, den 10. Kuguf 1810. 
Mannig, uktions⸗Kommiſſar. 


Yuftions > Anzeige, 
Donnerſtag den 13. und Fete den 14. 


der verwittweten 


E 59. All. 
S 


dieſe Wohnung Kfm 


Konzert⸗Anzeige. 


Mittwoch den 19. Aug. Nachmittags 
8 findet auf dem 
Rummelsberge 
ein Inſtrumental⸗Kon 


wozu 
um recht zahlreichen Beſuch bittet: 

Strehlen, den 11. Auguſt 1840. d 

Winzer, Stadtmuſikus. 

Ein großer Keller, der Eingang von der 
Straße, iſt dieſe Michaeli zu vermiethen Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 32. 

Auf dem Neumarkt Nr. 3 ift eine Woh⸗ 
nung vorn heraus, drei Stiegen hoch, zu ver⸗ 
miethen, aber nur an eine ober zwei Perſo⸗ 
nen. Das Nähere daſelbſt eine Stiege hoch. 

Eine Wohnung von zwei Stuben, Küche, 
Keller und Boden iſt zu vermiethen im gold⸗ 


nen Schwert Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. Das 


Nähere Ring Nr. 27 in der zweiten Etage. 


Da ic eine bedeutende Partie heller und 


dunkler echtfarbiger Kattune, als auch Gardi⸗ 


nenmouſſeline, ſowie Mousselines de laine, 


zu räumen beabſichtige, ſo verkaufe ich dieſel⸗ 
ben zu herabgeſetzten Preiſen, fo wie ich alle 


andern in dieſes Fach Na Artikel eben? 


falls möglichſt billig ablaſſe. 
A. Bie, Roßmarkt Neo, 8. 

Eltern, welche ihre Knaben einer jüdiſchen 
Familie zu Neiſſe, zum Beſuche der dortigen 
Schulen in Penſion geben wollen, belieben 
ſich perſönlich oder in portofreien Briefen an 
den Doktor Deut ſch in Neiſſe zu wenden. 

Ein verheiratheter Gärtner, mit wenig Fa⸗ 
milie, der in jeder Hinſicht ſeinem Fache ge⸗ 
wachſen iſt, auch gute Zeugniſſe hat, und von 
ſeiner Herrſchaft darin beſtens empfohlen wird, 
ſucht zu Michaelis ein Unterkommen. Das 
Nähere bei Ziegenhorn, Sraupenſtr. N. I. 

Oderſtraße Nr. 24 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Das Nähere 
Oderſtr. Nr. 14 im 2. Stock. 

Nach Salzbrunn geht Sonnabend den 15, 
Auguſt eine bequeme Chaife, Graben Nr. 14. 

Nikolaiſtraße Nr. 75, erſter 
gleich eine meublitte Stube mit Kabinet zu 
vermiethen. 

Eine meublirte Stube nebſt Kabinet bald 
zu beziehen, Neumarkt Nr. 1, 2ter Stock. 


Eine Drehbank und ein Handwagen ſind 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen 
Herrnſtraße Nr. 13. 

*. ganz 2 —— ge an. 
Art conftruirt, orius⸗Apparat, mit a 
von diess 3500 Abet eingerähten in sgl 
und billig zu verkaufen, weil das Lokal eine 
andere Beſtimmung erhält. Nähere Nachricht 
auf dem Wirthſchaftsamt Oelſe bei Freiburg 

Bald zu vermiethen, Stallung zu 4 und 5 
Pferden nebſt Wagenplatz und Zubehör, fer⸗ 
ner fünf ſchöne Keller, Naſchmarkt Nr. 48. 
Pe die een neum 

Holländ. Voll-Heringe 
empfing vorgeftern per Fuhre und empfiehlt: 

Carl Straka, 
Albrechts ⸗ Straße Nr. 39, 


Morgen den 14. Augu t 
heit nach Salzbrunn ab. * —.— 
kutſcher Schiller, Neueweltgaffe Nr. 42, 


. ̃ ͤ— . 
Zu vermiethen ſſt eine Wohnung an der 
innern Promenade in der 1. Etage. Nähe⸗ 
res bei F. W. Gramann, Albrechtsſtr. 8. 


Adler: Hr. Part. Szozepkowski 
— Ke H 8 


a, . 
Brudziß a. Warſchau. Hr. Lieut. 
Sag gr. Kaufm. Klauſa a. 
— Blaue Hir ſch: PP B 


Karaß a. 
Ratibor. 


Kirbs a. Berlin. 
8 75 1 Polen 0e 

uchala a. Polen. Fr. Stadtger. «Direktor 
— = Salberftabe. > Hr. Del, Kelle aus 
45 x n. Hr. Landſchaftsmaler Hildebrandt 
Gutsb. 8s. Hotel de Saxe: Herr 
— 5 v. Bronikowski a. Gr.⸗Goreczcki. Fr. 
3 Rutkowska a. Polen. Hr. Kfm. Ka⸗ 
ie a. Kreutzburg. — Gold. Zepter: Hr. 
„ Wetterer u. Hr. Muſiklehrer Lehmann 
a. Juliusburg. 


Haus: Hr. Gutsb. 


— 


lau, den 12. Auguſt 1840. 


ein gegründetes Widerſpruchs Recht gegen d. M. Nachmittags von 3 Uhr ab e Mitt! . 
dieſe Anlage au . vermeinen, ier en 5 Ne. 28 (Meerfi m lte 2 Weizen: 2 Ri. 14 Sge. — Pf. 2 Ri. 7 Ab pt gie. = 
a . 0 _ N IM BER OB 
wachung an, hier anzumelden, "wibeigenfau | ärentiid; erte 7 370° Gere: 1 Ni. 10 Sgr. 6 pf. IM. 6 Sge. 9 5. 1 . 3 9 GP. 
ſie damit nicht weiter gehört, ſondern die Saul, Auktions⸗Commiſſarius. Hofer: IM. 6 Sgr. — Pf. 1 Ri. 3 Sgt. 3 Pi. 1 NR. Sgr. 6 Pf 


ge, iſt ſo⸗ 


